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Notizen zur weltpolitiſchen Lage 
Von Erich Wilberg. 


| Menſchen im Fernen Iften. 


Peking 1986. 


Zu einer Zeit, in der Deutſchland ſich im olympiſchen 
Ruhme ſonnt und gleichzeitig zu neuen großen Ereigniſſen 
in Nürnberg rüſtet, — zu einer Zeit, in der die ſpaniſchen 
Revolutionskämpfe die Aufmerkſamkeit und Anteilnahme 


Geſamt⸗Europas auf ſich lenken, weiß der Korreſpondent“ 
am Pazifik, daß die Vorgänge in Oſtaſien für den Weſten 


nur eine peripheriſche Bedeutung genießen. Oder inter⸗ 
eſſiert es jemanden ernſtlich, ob ſich die zänkiſchen Kanto⸗ 
neſen gegen die Nanking⸗Shanghai⸗Clique im Süden Chi⸗ 
nas durchſetzen? Iſt heute in einer Konferenz der Generäle 
und Gouverneure Frieden geſchloſſen worden, wird morgen 
das Gegenteil gemeldet. Hat die Kuomintang einen Gegner 
durch Geld und Verſprechungen gefügig gemacht, verſucht 
dieſer das einträgliche Spiel nach kurzem von neuem, mit 
der Drohung abzufallen. Hochklingende, in den Zeitungen 
veröffentlichte Beſchlüſſe verlaſſen nicht den Bereich des Pa⸗ 
piers und täuſchen nicht über Zwietracht, Zeriſſenheit, 
Diſziplinloſigkeit und Untreue hinweg. Was bedeutet der 
gute und gerechte Wille eines Einzelnen? Wer zählt die 
Beamten, die von ihrem Gehalt leben? Wie viele gibt es, 
die zur ſelben Zeit fünf oder mehr Amter bekleiden, alſo 
auch fünf⸗ und mehrmal beſoldet werden und ihre Dienſt⸗ 
ſtellen nur gelegentlich betreten? Wird rechtſchaffene Arbeit 
in Bureaus geleiſtet, deren Chefs von einer Einladung zur 
anderen unterwegs ſind, oder nach jeder Reiſe einen Er⸗ 
holungsurlaub antreten müſſen? Wer zählt die Beamten, 
die mittellos ihren Poſten antraten und ſchon nach ſechs 
Monaten oder einem Jahr zu den reichſten Leuten in der 
Stadt gehörten? Und wer vermag einen wohlhabenden und 
„ Chineſen zu zeigen, der ſich nicht vollkommen 
der Gewalt ſeiner zahlreichen Dienerſchaft befindet, die 
mit ihren Familien und Anverwandten mindeſtens Wende 
7 e verbringen will, wie der Herr? 
9 Eine unvorſtellbar moraliſche und phyſiſche Kraft gehört 
dazu, das aus den Fugen gegangene Reich der Mitte neu zu 
bauen und zuerſt die erſchütterten ſozialen Fundamente zu 
richten. Sie wird nicht aus den Kreiſen erwachſen, die auf 
weſtlichen Univerſitäten und amerikaniſchen Hochſchulen 
Kenntniſſe erworben, aber nicht die Bildung und Schau ge⸗ 
wonnen haben, die ſie befähigt, mit dem Herzen zu denken, 
mie ihre Vorfahren es taten. Dünkel und Überheblichkeit 
werden leider nicht ſelten von ausländiſchen „Freunden“ 
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gefördert, ſo daß dieſe Menſchen für die mühſame Aufbau⸗ 
arbeit nicht in Frage kommen, ſondern eher als Spaltpilze 
weil ſie mit ſich ſelber uneins ſind. Die Ausmaße 
Zerſtörung ſind zu groß, als daß ſie von 
überſehen und erkannt werden können, 
eines Menſchen⸗ 


wirken, 
der Zerüttung und 
einer Stelle aus 
von einem Heilungsvorgang während 
alters gar nicht zu reden. 
ganze Welt in einem Zuſtand, der der Häutung gleichkommt, 
und niemand weiß, was bevorſteht. g 

Dieſe Beobachtungen und Erfahrungen ſtehen in merk⸗ 
würdiger Beziehung gu dem, was man den Ablauf eines 
Tages bezeichnet. Bilder aus dieſen Zonen des Lebens er⸗ 
ſcheinen zeitlos, ewig. Sie ähneln Inſeln im ruheloſen Meer, 
und das Auge verweilt gern an ihren Geſtaden, um ſich zu 
ruhen, zu erholen und zu kräftigen für die neue Fahrt ins 
Ungewiſſe. Mag es eine Mutter ſein, die vor der Schwelle 
des Haustores hockt und mit ihrem kleinen Kinde ſpielt, das 
ſeine ſchmutzigen Fäuſtchen in den feuchten Sand gräbt oder 
der Greis, der am Ufer des Lotusteiches im Schatten eines 
| 1 Baumes kauert und feine langrohrige Pfeife raucht, — mögen 
es häusliche oder ländliche Bilder fein, die in ihrer Harmonie, 
in ihrer Ruhe erquickend ſind, weil ſie die Vergangenheit in 
der Gegenwart ſpiegeln und dabei andeuten, daß ſie ſich der 
ZBiaukunft nicht weniger ſicher fühlen. Hier empfinden wir das 
1 Tragende der Woge des Lebens und vernehmen den Atem 


unendlicher Geſchlechterreihen. 

Seltſam erregend iſt es, auf Spaziergängen in Oſtaſien 
plötzlich eine Geſtalt zu ſehen oder in Geſichter zu ſchauen, 
die einem bekannt vorkommen. Der Schritt dieſes Mannes, 


die Haltung der Arme bei jener Frau, die Neigung des Kopfes, 


Ausdruck der Augen, Form der Naſe oder der Ohren, Farbe 

der Haut um Lippen und Kinn, Haartracht, die Linien des 
Halſes und das Heben der Schultern wecken Erinnerung an 
einen Freund oder alten Bekannten, an eine Frau oder ein 
junges Mädchen in Bremen in Berlin oder in München, jo 

daß man unwillkürlich denkt: da kommt mir Herr .. auf 

chineſiſch oder Fräulein ... auf japaniſch oder koreaniſch ent⸗ 

gegen. Und ich bezweifle nicht daß ſie die gleiche Veranlagung 
beſitzen, dieſelbe Auffaſſung von der Welt und den Dingen 
wie die ihnen entſprechenden Typen im Weſten. Ob ſich die 
Raſſenforſcher mit dieſen parallelen Erſcheinungsformen be⸗ 
ſhäftigt und fie unterſucht haben, weiß ich nicht. Jedenfalls 
* gäbe es eine Fülle neuer Erkenntniſſe und trüge zur Ver⸗ 
Fi tiefung des Wiſſens um den Menſchen bei. 

. IJIn der Kenntnis vom Menſchen iſt der Oſten dem Weſten 
überlegen. Er kennt keine Piychologie, dafür das Stoffliche — 
Bi" Kane ſagen das Animaliſche — und das Seeliſche aus jorg- 
N fältig behüteter und geſchulter Überlieferung. Dieſe Tradition 

IN 8 von der Familienſippe gepflegt und vererbt — verleiht dem 
Dſten eine Überlegenheit, die gern zur Schau getragen wird. 
* icherlich iſt der Beſitz ſolch alten Erbgutes in einer Zeit 

ſchwerer, unabſehbarer Wirren eine Gabe des Schickſals, die 
unſchätzbaren Wert birgt. 


Wird ſie erhalten bleiben? 


z e Polen und Danzig: In den Ausgabeſtellen und 
Bezugspreis: alelen monat 0 1 mit Zuftellgeld J 50 2 Bel 
Unter Streifband 

Einzel⸗Nr. 25 gr, Sonntags⸗Nr. 
hat der Bezieher 
oder Rückzahlung des 


empfindenden 
den Rücken. Und wenn im politiſchen und im wirtſchaftlichen 


Schließlich befindet ſich doch die 


Deu 
vor 


früher Oſtdeutſche Rundſchau uche 


Bromberg, Mittwoch, den 9. September 1936. 


Ihre Hüterinnen ſind Mädchen, Frauen und Mütter, deren 
Stellung, Anſehen und Macht in China und Japan niemals 
unterſchätzt werden darf, weil rabiate Amerikanerinnen und 
Europäerinnen meinen, daß di. Frau im Oſten eine miß⸗ 
brauchte, den Launen ihres Herrn preisgegebene Sklavin 
darſtellt. 

Wer Gelegenheit hat, in Oſtaſien Vergleiche zwiſchen den 
anſäſſigen Amerikanerinnen, Europäerinnen und der Aſiaten 
anzuſtellen, gelangt oftmals zu einem wenig ſchmeichelhaften 
Urteil. Wird er nicht geſcholten werden, wenn dieſes ſo viele 
Male zugunſten der Japanerin oder Chineſin ausfällt? Ins⸗ 


beſondere was die Vereinigten Staaten an Frauenmaterial 
im Fernen Oſten präſentieren — von den Vergnügungs⸗ 


dampfer⸗Geſtalten gonz zu ſchweigen — jagt jedem geſund 
Menſchen eine Gänſehaut nach der andern über 


Leben der Weſten in Oſtaſien mehr und mehr verliert, 
ſchimpfe man nicht, ſondern betrachte ſeine „Akteure“ und 


manches wird verſtändlich ſein, was die Heimat zunächſt nicht 


faßt. Man vergeſſe nicht den Weltkrieg mit ſeinen ent⸗ 
würdigenden Begleiterſcheinungen im Fernen und den weiß⸗ 
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ruſſiſchen Emigrationsſtrom in die Küſtenſtädte des Pazifik, 
die Proletariſierung und Arbeitsloſigkeit Tauſender weiß⸗ 
raſſiger Menſchen; man denke an den Millionenumſatz im 
amerikaniſchen Miſſionsgeſchäft und an das gegenſeitige plan⸗ 
loſe Unterbieten großer Firmen ein und desſelben Landes. 

So kann China ſelbſt in ſeinem Schwächezuſtand noch 
manche Gegenzüge machen und den ſtreitenden Neidern gegen⸗ 
über den lachenden Dritten ſpielen. Nur bei einem Lande 
gelingt ihm dieſe Taktik nicht. Das iſt Japan, das trotz ſeiner 
inneren Probleme uß um Fuß nach China ſetzt und Boden 
gewinnt, manchmal leiſe und unauffällig, manchmal laut und 
anmaßend im Ton. Und die Schule, in die eines Tages der 
Chineſe geſchickt wird, lehrt ihn Zucht. Ob er geſundet, hängt 
von der Kraft der alten Familien des Landes ab und wird 
für den geſamten, rieſigen Kontinent, der Europa und Aſien 
vereinigt, Bedeutung gewinnen. Gebiert der mütterliche Kon⸗ 
tinent — er, der der Kontinent aller Kontinente iſt — dereinſt 
einen edlen Sohn von ſtrahlender Stärke und ſchenkt den 
Völkern die ſüße Blume lieblichen Friedens, — wird dann 
nicht ein neues Zeitalter anbrechen, in dem das olympiſche 
Feuer nicht mehr verliſcht? 


General Nydz⸗Smygm in Venedig. 


Auf ſeiner Heimreiſe nach Warſchan iſt der General⸗ 
inſpekteur der polniſchen Armee, General Rydz⸗smigly, 
mit den ihn begleitenden Offizieren zu einem, wie die Pol⸗ 
niſche Telegraphen⸗Agentur betont, rein privaten Beſuch in 
Venedig eingetroffen, wo er einige Tage bleiben wird, ſo 
daß das Datum ſeiner Rückkehr nach Warſchau eine Ver⸗ 
ſchiebung erfahren hat. Zu ſeiner Begrüßung waren am 
Bahnhof Vertreter der Behörden und der Faſziſtiſchen Partei 
erſchienen. Wie es heißt, beabſichtigt General Rydz⸗Smigly 
in Benedig die Sehenswürdigkeiten der Stadt zu beſichtigen. 

Der Unterſtaatsſekretär im italieniſchen Außenminiſte⸗ 
rium, Baſtianini, weilt ſeit Sonntag mit ſeiner Gattin 


in Venedig. In unterrichteten italieniſchen Kreiſen wird er⸗ 


klärt, daß ſich Baſtianini zur Erholung in Venedig aufhalte, 
daß er aber ſelbſtverſtändlich als früherer Botſchafter 
in Warſchau mit dem ihm perſönlich bekannten polniſchen 
Generalſtabschef zuſammentreffen werde. Politiſche Bedeutung 
komme, wie weiter erklärt wird, dieſer Beſprechung nicht zu. 


Großer Empfang Nydz⸗Smigtys 
bei ſeiner Rückkehr. 


Wie wir bereits früher melden konnten, ſoll dem pol⸗ 
niſchen Oberbefehlshaber der Wehrmacht, General Rydz⸗ 
Smigly bei feiner Rückkehr nach Polen ein beſonders 
feierlicher Empfang bereitet werden. Der Führer 
der Legionäre, Oberſt Koc, hat bereits einen Aufruf er⸗ 
laſſen, in dem angeordnet wird, daß auf allen Stationen 
von der Grenze an Ehrenformationen Aufſtellung nehmen 
ſollen. Ein ähnlicher Erlaß iſt für den Bund der Vater⸗ 
laudsverteidiger herausgegeben worden. 

In Warſchau tritt im Rathaus ein Organiſations⸗ 
komitee für den Empfaug zuſammen, an dem Vertreter 
aller Warſchauer Verbände teilnehmen ſollen. 


Die Bilanz der Pariſer Geſpräche. 


In den beiden letzten Tagen ſeines Pariſer Aufenthalts 
(am Sonnabend und Sonntag) hatte General Rydz⸗Smiglo, 
wie der Pariſer Korreſpondent des „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ ſeinem Blatt meldet, vier diplomatiſche Konferenzen 
mit dem Miniſterpräſidenten Blum, dem Außenminiſter Del⸗ 
bos und anderen Miniſtern. Dieſe Geſpräche wurden am 
Sonnabend vormittag während des Frühſtücks im Außen⸗ 
miniſterium, am Sonnabend abend bei dem Feſteſſen in der 
Polniſchen Botſchaft, am Sonntag früh während des Ab⸗ 
ſchiedsbeſuchs, den der Oberſte polniſche Heerführer dem Mi⸗ 
niſter Delbos machte und ſchließlich am Sonntag mittag in 
5 des Präſidenten Lebrun auf Schloß Rambouillet 
geführt. 

In einem Leitartikel zieht der „Temps“ eine Art mili⸗ 
täriſche und politiſche Bilanz der polniſch⸗franzöſiſchen Ge⸗ 
ſpräche, wobei das Blatt zu verſtehen gibt, daß an dieſer 
Bilanz Außenminiſter Delbos ſelbſt mitgewirkt habe. Die 
Bilanz enthält folgende Poſitionen: 

1. General Rydz⸗Smigly hatte während feines ſieben⸗ 
tägigen Aufenthalts in Frankreich alle Qualifikationen, daß 
der von ihm gepflogene Meinungsaustauſch mit den franzö⸗ 


Enteignung von Grund und Boden 
für Landesverteidigungszwecke. 


Der Innenminiſter hat die Wojewoden in einem 
Runderlaß angewieſen, Anträge der Militärbehörden auf 
Enteignung von Grund und Boden für Zwecke der Landes: 
verteidigung im normalen Enteignungsverfahren zu be⸗ 
handeln. Im Falle beionderer Dringlichkeit kann das ab⸗ 
gekürzte Verfahren angewandt und der beanſpruchte Boden 
ſofort übernommen werden. In ſolchen Fällen kann der 
Staroſt auf Antrag der Militärbehörden die ſofortige Be⸗ 
ſitzübergabe des beanſpruchten Bodenz verfügen. In dem 
Runderlaß wird darauf hingewieſen, daß dieſes Verfahren 
genau durchzuführen iſt, damit keine Verfahrensmängel 
einen Einſpruch begründen. Der Erlaß dieſer Verordnung 
hat beſondere Bedeutung für die Bewohner der Grenz⸗ 


gebiete. 


ſiſchen Miniſtern weit über den Rahmen rein militäriſcher 
und techniſcher Geſpräche hinausging. 

2. Beſonders die mit dem Präſidenten Lebrun, dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten Blum und dem Außenminiſter Delbos ge⸗ 
führten Geſpäche nehmen bei der heutigen internationalen 
Konjunktur eine beſondere Bedeutung an. 

3. Der ausgeſprochen defenſive polniſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Bündnis⸗Vertrag, der dem Buchſtaben und dem 
Geiſt des Völkerbundpaktes entſpricht und ein wertvolles 
Friedensinſtrument iſt, wurde geſtärkt, verjüngt, kon⸗ 
folidiert und den Belangen der gegenwärtigen Zeit auf 
dem Gebiet der internationalen Politik angepaßt. Feſtgelegt 
wurde alſo ein ſtändiger und engerer Kontakt der 
Generalſtäbe der beiden Länder, ferner die Zuſammen⸗ 
arbeit im Falle einer Bedrohung und die Mobiliſierung der 
ganzen franzöſiſch⸗polniſchen Allianz mit allen ihren Folgen. 
Mit einem Worte: in den Geſprächen zwiſchen General 
Gamelin in Warſchau und General Rydz⸗Smigly in 
Paris iſt eine Erneuerung des polniſch⸗franzöſiſchen Bünd⸗ 
n eine Erneuerung in politiſcher und militäriſcher 

nicht. 

4. Trotz gewiſſer Konzeptionen der polniſchen Außen⸗ 
politik, die den Anſchein geben könnten, daß eine neue 
politiſche Orientierung der Warſchauer Regierung 
eingetreten ſei, und obwohl auch jetzt gewiſſe perſönliche Ein⸗ 
flüſſe den tiefen Eindruck des Beſuchs des Generals Rydz⸗ 
Smigly abzuſchwächen verſuchen, bleibt die Tatſache beſtehen, 
daß die elementaren Intereſſen der beiden Länder in kri⸗ 
tiſchen Momenten ſtets zu der engſten polniſch⸗ 
franzöſiſchen Zuſammenarbeit führen werden. 

5. Ohne einen Irrtum zu befürchten, kann verſichert 
werden, daß ſowohl auf franzöſiſcher Seite als auch auf pol⸗ 
niſcher Seite eine vollkommene Befriedigung über 
die Ergehniſſe herrſcht, die in den Geſprächen des Generals 
Rydz⸗Smigly mit den franzöſiſchen Miniſtern wie auch mit den 
Führern der franzöſiſchen Armee erreicht worden ſind. Ein 
grundſätzliches Einvernehmen iſt in allen angeſchnittenen 
Fragen erreicht worden. Es wurden ſtarke Fundamente unter 
die franzöſiſch⸗polniſche Zuſammenarbeit gelegt, die ſich auf 
gegenſeitige Loyalität und auf gegenſeitiges Vertrauen ſtlützt. 

6. Die Erneuerung des polniſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes 
wird es Paris und Warſchau geſtatten, der Entwicklung der 
Ereigniſſe in Europa Ruhe und kaltes Blut entgegen⸗ 
zubringen; ſie wird ihnen eine größere Aktionsfreiheit in der 
Politik gegenüber Berlin und Moskau geben. 

„So weit der „Temps“. In dieſem Artikel befinden ſich 
keine direkten Anſpielungen auf finanzielle Fragen; man hat 
ſich nur auf einen Satz über die materielle Hilfe und die Not⸗ 
wendigkeit der Aufrüſtung Polens für den Fall beſchränkt, da 
„die Stunde des Beginns der Aktion geſchlagen“ habe. Von 
ſich aus erfährt der „Kurjer Warſzawſki“, daß in Paris kein 
diplomatiſches oder finanzielles Inſtrument unterzeichnet 
wurde, daß man vielmehr nur die Konturen der künf⸗ 
tigen Abkommenſkizziert habe, deren endgültige 
Verwirkli chung von der Miſſion abhängt, mit welcher 
der franzöſiſche Miniſter für Handel und Gewerbe, Paul 
Baſtide, betraut wurde, der ſich Ende dieſer Woche zu⸗ 
ſammen mit einem zahlreichen Stab von Mitarbeitern nach 
Warſchau begibt. Außerdem ſteht, wie das Blatt hervor⸗ 
hebt, die Gewährung einer Rüſtungsanleihe für 
Polen auf gutem Wege. 


Voller Erfolg der Pariſer Reiſe. 


Der Sonder⸗Korreſpondent der Iſkra⸗Agentur tele⸗ 
graphiert aus Paris: Rn 
Der mehrtägige Beſuch des Generals Ry d z⸗Smig y 
in Frankreich hat ſeinen Abſchluß gefunden. Unmittelbar 
nach der Abreiſe des Generals iſt feſtzuſtellen, daß der Be⸗ 
ſuch des polniſchen Oberſten Heerführers in Frankreich 
einen vollen Erfolg gezeitigt hat. Der perſönliche 
Kontakt des Generals Rydz-smigly mit dem, Leiter 
und den Mitgliedern der Franzöſiſchen Regierung, ſowie 
mit dem Oberkommando der franzöſiſchen Armee geſtattet 
die Feſtſtellung der übrigens bisher niemals in Polen in 
Frage geſtellten Dauerhaftigkeit des polniſch⸗franzöſiſchen 
Bündniſſes, ſowie der weiteren polniſch⸗franzöſiſchen Zu⸗ 
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ſammenarbeit auf Grund des Bündnisvertrages. General 
Rydz⸗smigly führte perſöhnlich alle entſcheidenden Ge⸗ 
ſpräche, an denen er oft bis in die ſpäte Nacht hinein teil⸗ 
nahm. Der ſtarke Wille des Oberſten Heerführers, ge⸗ 
paart mit dem Bewußtſein der geſteckten Ziele, dem Wirk⸗ 
lichkeitsgefühl und der richtigen Beurteilung der Lage 
wurde von ſeinen franzöſiſchen Partnern in vollem Um⸗ 
fange empfunden. Sie machen hieraus auch kein Hehl. 


Bei den franzöſiſchen Kontrahenten fand 
General Rydz⸗smigly ein großes Verſtändnis für den 
Willen, die Kraft und den Standpunkt Polens. Der Wille, 
konkrete Ergebniſſe zu erzielen, war auf franzöſiſcher Seite 
ſehr ſichtbar, was, verbunden mit der Atmoſphäre des dem 
polniſchen Armeeführer bereiteten Empfanges unſtreitig 
zum poſitiven Ergebnis der Geſpräche beigetragen hat, die 
ſich auf die vollkommene gegenſeitige Anerken⸗ 
nung der Unabhängigkeit der beiden Staa⸗ 
ten bei der Feſtlegung ihrer eigenen Intereſſen geſtützt 
haben. Es dürfte keine Indiskretion ſein, wenn wir feſt⸗ 
ſtellen, daß die Pariſer Geſpräche auf franzöſiſcher Seite 
auch nicht einen Augenblick durch die Berührung von 
Nebenfragen wie durch das Anſpielen auf Zyrardöm oder 
auf das Warſchauer Elektrizitätswerk geſtört 
wurden. 5 

Bei der Abreiſe des Generals Rydz⸗Smigly ſtellten ſo⸗ 
wohl die franzöſiſchen wie auch die polniſchen amtlichen 
Communiqus feſt, daß gelegentlich des durch den Präſidenten 
Lebrun in der maleriſch gelegenen Reſidenz Rambonillet 
gegebenen Yrühftiids ein Abkommen paraphiert 
wurde, das die Erweiterung der ſich aus dem Bünd⸗ 
nis ergebenden polniſch⸗franzöſiſchen techniſchen und finan⸗ 
ziellen Zuſam menarbeit garantiert. 


Über die Einzelheiten dieſer Abkommen bewahren 
beide Partner bis jetzt ſtrikteſte Diskretion. Die 
Abkommen werden übrigens noch den Gegenſtand einer be⸗ 
ſonderen Bearbeitung durch Sachverſtändige der beiden 
Partner bilden. Es kann aber ſchon heute geſagt wer: 
den, daß ſowohl das in den gegenvärtigen Geſprächen er⸗ 
reichte praktiſche Abkommen wie auch die Art ſeiner Aus⸗ 
führung keine Anderungen in der Linie der 
polniſchen Politik einführen. e 


Frankreichs Rüſtungsanleihe für Polen 
beträgt zwei Milliarden Frank. 


Wie der Pariſer Korreſpondent des „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ erfährt, iſt die Finanzhilfe Frankreichs für 
Polen auf Grund der in Paris zuſtande gekommenen Ver⸗ 
ſtändigung auf zwei Milliarden Frank feſtgeſetzt 
worden. Dieſe Hilfe wird Polen in bar und in techniſchem 
Gerät gewährt. Die Transaktion ſoll durch Vermittlung der 
Geſellſchaft „Assécurance du Credit“ durchgeführt werden. 
Die Einzelheiten der Transaktion werden noch durch polniſche 
und franzöſiſche Sachverſtändige ſeſtgelegt. In Sachen der 
Finanzhilfe für Polen iſt ein grundſätzliches Dokument unter⸗ 
zeichnet worden, übrigens als einziges Ergebnis der Ver⸗ 
handlungen, das eine ſchriftliche Formulierung erfahren hit. 

Von franzöſiſcher Seite will der Korreſpondent ferner in 
Erfahrung gebracht haben, daß der polniſche Partner bei den 
Verhandlungen ſeinem Wunſch Ausdruck gegeben habe, die 
beſtmöglichen Beziehnugen mit den beiden großen Nachbarn 
Polens aufrecht zu erhalten, die ſich nicht minder dieſe guten 
Beziehungen angelegen ſein laſſen wollten. 


die Madrider Nenierung Tann sich 


London, 8. September (Eigene Meldung). 
„News Chroniele“ weiſt Vernon Bartlett auf Berichte 
über die Lage im ſpaniſchen Bürgerkrieg hin, die bei der 
Engliſchen Regierung eingetroffen ſeien. In dieſen Berichten 
wird die Anſicht ausgeſprochen, daß die Madrider Regierung 
nur noch wenige Wochen gegen die Nationaliſten ſtandhalten 
könne, nachdem dieſe durch Truppen aus dem Gebiet von San 
Sebaſtian verſtärkt worden ſeien. a 


San Sebaſtian vor dem Fall. 


Wie aus Hendaye gemeldet wird, treffen die roten Vertei⸗ 
diger offenſichtlich Vorbereitungen zur Räumung der 
Stadt San Sebaſtian. Sie haben das außerhalb des 
engeren Stadtgebiets liegende Fort in Brand geſteckt 
und die im Hafen liegenden Fiſcher boote verſenkt. 
In San Sebaſtian iſt infolge der völligen Einkreiſung der 
Stadt die Lebensmittelknappheit von Stunde zu 
Stunde bedrohlicher. Der Mob reißt die Herrſchaft an ſich. 
Die weibliche Miliz plündert die Läden aus. Je näher 
die Nationaliſten der Stadt kommen, um ſo größer wird die 
Zahl der Verhaftungen. Vor den Gefängniſſen und Ka⸗ 
ſernen ſpielen ſich erſchütternde Szenen ab. Frauen und 
Kinder bringen das Letzte an Lebensmitteln, damit die Männer 
und Väter wenigſtens nicht Hunger leiden müſſen. 


Vormarſch auf Toledo. 


General Queipo de Llano berichtete über den 
Sender Sevilla über die Operationen, die von der Militär⸗ 
gruppe gleichzeitig mit dem Vorſtoß auf San Sebaſtian im 
Weſten und Süden des Landes durchgeführt werden. Der 
Vormarſch auf Toledo geht unaufhaltſam vorwärts. Im 
Süden iſt von dem neuen Miniſterpräſidenten der roten 
„Volksfront⸗Regierung“ Caballero eine allgemeine Gegen⸗ 
offenſive gegen die Vorpoſtenſtellungen der Nationaliſten 
befohlen worden. 

Bei Talavera de la Reina weſtlich von Toledo ſind 
äußerſt heftige Kämpfe im Gange. Ein Dur ch⸗ 
bruch der nationalen Abteilungen an dieſer Stelle würde 
die geſamte Verteidigungsfront von Madrid erſchüttern. 


Beſtien in Menſchengeſtalt. 


Die Londoner „Daily Mail“ veröffentlicht einen Be⸗ 
richt eines in Spanien anſäſſigen Engländers, der furcht⸗ 
bare Einzelheiten über die phyſiſchen Greueltaten ſpaniſcher 
Marxiſten gegenüber Frauen und Kindern enthält. 

So haben die Roten, dieſem Bericht zufolge, in Baen a 
in Andalufien Hunderte von kleinen Kindern er⸗ 
indem ſie ſie mit den Köpfen nach unten an 
| Andere jeien an Haustüren ge⸗ 
kreuzigt worden. Zahlreiche Frauen ſeien an Pferde 


gebunden und von dieſen durch die Straßen ge⸗ 


ſchleift worden. In San Roque bei Gibraltar hätten 
die Roten die Frau und die Tochter des Garniſonkomman⸗ 
danten als Geiſeln feſtgenommen. Ihre Leichen ſeien 
ſpäter mit ſchrecklichen Verſtümmelungen aufgefunden 
worden. f 

Das Blatt veröffentlicht ferner einen Bericht, den eine 
chemiſche Firma in Mancheſter aus Sevilla erhalten hat. 
Darin werden marxiſtiſche Greueltaten beſchrieben, die vor 
dem Siege der Nationaliſten in der Provinz Sevilla be⸗ 
gangen wurden. In Arahal ſchloſſen die Roten 47 Perſonen 
in einen kleinen Raum, übergoſſen ſie mit Benzin und 
verbranten fie bei lebendigem Leibe. In Ca 
zalia de la Sierra wurden 87 Perſonen lebendig in 
eine tiefe Grube geſperrt, in die die Marxiſten 
alle drei Minuten eine Dynamitpatrone warfen. 

Der „Daily Expreß“ meldet, daß die Roten in Jrun 
kurz nach der Erſtürmung der Stadt durch die Nationaliſten 
5106 Geiſeln erſchoſſen haben. Unter ihnen befand 
ſich der Erzbiſchof von Valladolid. Nach einer 
Reutermeldung aus Gibraltar haben die Kommuniſten in 
Almeria den 72 Jahre alten Biſchof von Almeria 
erſchoſſen. g . 


Madrider Regierung s 
lehnt humanitäre Kriegsführung ab. 


Polniſchen Nachrichten zufolge, die aus Spanien über 
Wien eingegangen ſind, hat die neue Madrider Regierung 
die Vorſchläge der ausländiſchen Diplomaten, die auf 
eine humanitäre Kriegsführung abzielen mit der 
Begründung abgelehnt, daß fie augenblicklich et was 
anderes zu tun habe. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 8. September 1936. 


Krakau — 212 (— 2.62), Zawichoſt + 1,50 (+ 1,69) Warſchau 
+ 1,28 (+ 52 Plock + 0,84 ( 0.80), + 0,8 


0,38 (＋ 0,34) 
+ 2,44), Se lewenhorſt 
+ 


ur noch wenige Wochen halten? 


Deutſche in Oviedo 
werden von deutſchen Kriegsſchiffen befreit! 


Aus Berlin wird durch DNB gemeldet: 

Durch Eingreifen der deutſchen Kriegsſchiffe in 
den ſpaniſchen Gewäſſern konnten erneut in verſchiedenen 
Fällen in harter Bedrängnis befindliche deutſche Volks⸗ 
genoſſen gerettet werden. 

Verhandlungen des Kommandanten des Kreuzers 
„Leipzig“ mit beiden Parteien führten zu dem Erfolg, 
daß ihm freier Abzug der deutſchen und der 
anderen nichtſpaniſchen Flüchtlinge aus der 
durch Regierungstruppen eingeſchloſſenen Stadt Oviedo 
zugeſagt wurde. Am Sonntag wurden dieſe Deutſchen in 
der Hafenſtadt Gijon auf den Dampfer „Beſſel“ ein⸗ 
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geſchifft und unter dem Schutz des Kreuzers „Leipzig“ ab⸗ 


transportiert. 


In Portugalete war die Tochter eines Deutſchen 
ſeit 14 Tagen wegen faſziſtiſcher Geſinnung im Gefäng⸗ 
nis. Durch perſönliches Eingreifen des Kommandanten 
des Torpedobootes „Jaguar“ wurde jedoch ihre Frei⸗ 
laſſung erreicht. 

Wie das Oberkommando der Marine mitteilt, ſind am 
Sonntag die Torpedoboote „Tiger“ und „Iltis“ zur 
Ablöſung von zwei anderen ſchon länger in ſpaniſchen Ge⸗ 
wäſſern befindlichen Booten in See gegangen. 


Sowjetbotſchaft aus Madrid 
5 i nach Bareelona verlegt. 


Am Sonnabend iſt in Paris die ſenſationelle Meldung 
eingegangen, daß der neu ernannte ſowjetruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter bei der Madrider Regierung, Marcel Roſen⸗ 
berg, der geſtern noch Unter-Generalſekretär beim Völker⸗ 
bundjefretariat in Genf geweſen iſt, mit den Mitgliedern 
der Botſchaft Madrid verlaſſen und ſich nach Bar⸗ 
celona begeben hat. In Madrid iſt lediglich ein Bot⸗ 
ſchaftsſekretär zurückgeblieben. Die plötzliche Abreiſe des 
ſowjetruſſiſchen Botſchafters, der vor einigen Tagen von den 
Madrider Regierungskreiſen und den ſpaniſchen kommu⸗ 
niſtiſchen Organiſationen feierlich begrüßt worden war, hat 
einen um ſo größeren Eindruck hervorgerufen, als ſie mit 


dem Fall Jruns und dem Beginn der verſtärkten 


Offenſive der Aufſtändiſchen auf Madrid zu⸗ 
ſammenliegt. 


Stalin ſchwer erkrankt. 


DNB meldet aus London: Die Zeitung „People“ 
berichtet durch ihren Sonderkorreſpondenten, Stalin ſei 
ſo krank, daß er jeden Augenblick ſterben könne. Da 
Stalin unfähig ſei, die Regierungsgeſchäfte zu führen, 
hätten andere in der Furcht vor der wachſenden Oppoſition 
den „Säuberungsprozeß“ fortgeſetzt. Stalins Krankheit ſei 
der Beweggrund für die Hinrichtung der kürzlich er⸗ 
ſchoſſenen 16 prominenten Bolſchewiſten. Ein Bolſchewiſt, 
der dem Moskauer Blutbade entronnen ſei, habe den 
Korreſpondenten erklärt, daß es gar keine trotzkiſche Ver⸗ 
ſchwörung gegeben habe, ſondern daß eben wegen des Zus 
ſtandes Stalins die Welt und das ruſſiſche Volk mit dieſem 
angeblichen Komplott hinters Licht geführt worden ſei. 
Stalin habe ſchon monatelang den Kreml nicht verlaſſen. 

In einer Meldung über die Erkrankung Stalins be⸗ 
richtet der Matin u. a. noch, daß Stalin an einer Angina 
bectoris leide. Die Arzte ſeien nicht in der Lage, zu ſagen, 
mie ſein Ende ſich geſtalten werde. 

Er könne von einem Augenblick zum anderen ſterben. 
Seit zwei Jahren bereits ſei Stalin ernſtlich krank und 
nicht in der Lage, einen entſcheidenden Anteil am Staats⸗ 
leben zu nehmen. Dies ſei jedoch nur den oberſten kom⸗ 
muniſtiſchen Behörden bekannt. Die bekannteſte Perſön⸗ 
lichkeit ſei der Volkskommiſſar für den Krieg Woroſchi⸗ 
Jo w, der der Nachfolger Stalins fein könnte. 

Der Grund, warum die Krankheit Stalins ſo ge⸗ 
heim gehalten werde, ſei die Furcht vor der 
Linksoppoſition, die ſeit zwei Jahren im Zunehmen 
begriffen ſei und beim Tode Stalins die Abſicht habe, ſich 
der Staatsgewalt zu bemächtigen. Vor drei Monaten ſei 
der Geſundheitszuſtand des Diktators ſo beſorgniserregend 
geweſen, daß die OGpPuu (Tſcheka) alle diejenigen Perſonen 
verhaftet habe, die irgendwie im Verdacht geſtanden hätten, 
zu der Linksoppoſition zu gehören oder mit ihr zu ſym⸗ 
pathiſieren. Die OGPU habe befürchtet, daß der Tod Sta⸗ 
lins Sowjetrußland in einen ereuten Bürgerkrieg 
ſtürzen könnte. 

Die weitere Zukunft für die Sowjetdiktatur im Augen⸗ 
blick vorauszuſagen, ſei kaum möglich. Der Tod Stalins 
aber werde aller Wahrſcheinlichkeit nach ernſte Wirren 
wachrufen und vielleicht ſogar 
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zu einem Sturz der augenblicklichen Regierung führen.“ 

Am 1. September ſei Molotow nach Moskau gekom- 
men, und gleich nach ſeinem Eintreffen habe eine Sitzung 
Polit⸗Bureaus ſtattgefunden. Stalin habe an dieſer 
Sitzung teilgenommen und angekündigt, daß er ſeinen Ur 
laub vorverlegen wolle. In Begleitung von drei Arzten 
ſei Stalin aufs Land gereiſt, der Ort ſei jedoch geheimge⸗ 
halten worden. Unter einer ſtarken perſönlichen Bewachung 
unter dem Befehl des Tſchekiſten Karlſon, ſei Stalin in 
die Gegend von Gag ry gereiſt, um ſich dort einer 
Kur zu unterziehen. Die Mitglieder des Polit⸗Bureaus 
würden in ſeiner Abweſenheit mehr denn je von den Agen⸗ 
ten der KRO bewacht. Jagoda, der Chef der OGpPU, 
habe außerdem die Chauffeure des Polit⸗Bureaus von ihm 
vertrauten Leuten ablöſen laſſen. Nur auf beſonderen Aus⸗ 
weis könnten die Mitglieder des Polit⸗Bureaus das Ge⸗ 
bäude des Zentralkomitees der Partei betreten. 50 Tſche⸗ 
kiſten bewachten das Haus unter dem Kommando von 
Yuvig und Dobroditzky. 

Der Londoner „Sunday Expreß“ bringt in großer Auf- 
machung einen Artikel, wonach 55 Ochpu neuerdings mit 
Mitteln arbeitete, durch die die Opfer in eine Art Hyp⸗ 
noſe verſetzt werden, in der ſie dann alles ausſagen, was 
man von ihnen hören wolle. 

(Weitere Meldungen über Sowjetrußland und Stalin 
im Beiblatt!) 


der „blutige Mittwoch“ in Polen. 


Zur Erinnerung an den ſogenannten „blutigen Mitt⸗ 
woch“ von 1906, an dem damals blutige Zuſammenſtöße 
zwiſchen der Arbeiterſchaft und zariſtiſchen Truppen erfolgt 
waren, veranſtalteten am Sonntag in den Induſtrieſtädten 
zolens marxiſtiſche Organiſationen Umzüge, 
in deren Verlauf es in verſchiedenen Städten zwiſchen 
jungen nationaliſtiſchen Elementen und jüdiſchen Umzugs⸗ 
teilnehmern zu Schlägereien kam. Dabei wurde eine An⸗ 
zahl von Perſonen verletzt, darunter eine tödlich. 

In Warſchau begab ſich in den Vormittagsſtunden 
ein marxiſtiſcher Umzug nach der Zitadelle. Auf dem Rück⸗ 
wege wurden die Marxiſten von nationaliſtiſchen Stoß’ 
trupps angegriffen. Sodann zogen die Nationaliſten durch 
die Straßen, wobei ſie in jfüdiſchen Geſchäften die 
Scheiben einſchlugen. Die Polizei ſtellte die Ordnung 
wieder her. In den Abendſtunden veranſtalteten die Natio⸗ 
naliſten Kundgebungen, wobei ſie unter judenfeindlichen 
Rufen durch die Straßen der Hauptſtadt zogen. Unterwegs 
zerſchlug die Menge in einigen jüdiſchen Geſchäften die 
Schaufenſterſcheiben und drang auch in mehrere Kaffee⸗ 
häuſer ein. 


Spaltung unter den Warſchauer Kommuniſten. 


Am 1. September beabſichtigten die Warſchauer Kom⸗ 
muniſten nach dem Vorbild ihrer Genoſſen in der Sowjet⸗ 
union einen Jugend⸗ und Hungertag zu veran⸗ 
ſtalten. Es waren bereits, wie die polniſche Preſſe meldet, 
Demonſtrationen und illegale Umzüge unter dem Zeichen 
der Propaganda für eine „Volksfront“ vorbereitet 
worden. Doch ſchon vor dieſem Tage trat unter den 
Warſchauer Kommuniſten eine Spaltung ein, aus 
zwei ſich gegenſeitig bekümpfende Gruppen hervorgin 
Zu der Spaltung führte der letzte Moskauer Prozeß, 
der mit der Hinrichtung von 16 Angeklagten (darunter 
Kamenew und Sinowjew) endete. Es entſtand nun in 
Warſchau ein Lager der Trotzki⸗Anhänger und ein 
anderes der Stalin⸗Anhänger. Dies führte dazu, 
daß die Polizei nicht einzugreifen brauchte, da die ganze 
vorbereitete kommuniſtiſche Veranſtaltung auch ohnehin 


nicht zuſtande kam. Nur in der Smocza⸗Straße bildete ſich 


ein Zug, der ſich aus etwa 150 Perſonen zuſammenſetzte. 
Auf den Anblick der ſich dem Zuge nähernden zwei 
Poliziſten liefen die Verſammelten aber nach allen Rich⸗ 
tungen auseinander, ſo daß bald von dem Zuge auch nicht 
eine Spur übrig geblieben war. 


Kaflenpolitit 
auf der Tagung der Reichsdeutjchen 
aus dem Auslande in Erlangen. 


Im Rahmen der Tagung derjenigen Reichsdeutſchen 
aus dem Auslande, die der Auslandorganiſation der 
NSDAP angehören, ſprach am Montag nachmittag in Er⸗ 
langen Reichsleiter Dr. Groß, der Leiter des raſſepoli⸗ 
tiſchen Amtes, in einer großen Kundgebung zu den Aus⸗ 
landdeutſchen. 


Dem lebendigen Bild, daß Dr. Groß von der national“ 
ſozialiſtiſchen Raſſepolitik entwarf, ſtellte er die grun 
legende Erklärung voran, daß der Nationalſozialismus gar 
nicht daran denke, mit ſeiner Raſſepolitik anderen Völkern 


gegenüber Propaganda zu machen und anderen Völkern 


ſeine Maßnahmen mit Gewalt aufzureden. Er wolle ledig“ 
lich die Maßnahmen, die er auf dieſem Gebiet für not. 
wendig erachte und durchführe, auch nach außen hin ws 
teidigen. Da könnten gerade die Anslandsdeutjchen da 
ihrige dazu beitragen, denn ſie könnten mithelfen, zu vet 
meiden, daß durch eine falſche Ausdeutung der national, 
ſozialiſtiſchen Raſſepolitik im Ausland eine Pſycho 4 
Deutſchland gegenüber entitehe, die es den anon. 
men Drahtziehern geſtatte, ihr unheilvolles Spiel 5 
treiben. 

Der Redner legte dann, vielfach vom Beifall une 
brochen, die Grundſätze der nationalſozialiſtiſchen Raſſ 
politik dar und zeichnete den Gegenſatz zwiſchen der van 
materialiſtiſchen und der rein idealiſtiſche 
Weltanſchauung, die ſich darin gleich ſeien, daß fie beide je 
Volk zum Objekt gehabt haben. Wenn das DritteReich den z 
zigen im Volk lebenden fremden Volkskörper, den Aube 
ausgeſchaltet hätte, fo ſei dies nicht aus Überheblichkeit g 
ſchehen, ſondern aus der Notwendigkeit dieſer Erkenntn | 
Die Judenfrage ſei eine rein innenpolitiſche Angelegen 


Zum Schluß ſeiner Ausführungen erklärte Dr. G5 BR 
„Unſere Weltanſchauung wird den Gegenſätzen des Le 455 
gerecht. Sie iſt nicht anmaßend, ſondern demütig und 155 
fürchtig und weiß, daß über Deutſchlands Wirken in ſe De 
Kraft höhere Kräfte und Geſetze ſtehen. Die b 
daß jeder einzelne von uns in ſeinem eigenen kle : 
Leben doch zugleich ein Stück des ganzen Volkes iſt, 19 
ewigen Volkes, das vor Jahrtauſenden war un gi 
Jahrtauſenden ſein wird, wenn wir unſere Pflicht Bea of 
werden uns behaupten und in dem größten geiſtigen Kanns 
aller Zeiten Sieger bleiben, wenn wir wiſſen, daß ag 
treu bleiben und damit der Wahrheit und dem Leber 
bleiben, das ſtärker iſt als alle Buchſtabenweisheit. 


———— — * 
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vor Gericht. 
Bromberg, 7. September. 


Zwei bedeutungsvolle Prozeſſe wegen Vergehens gegen 
die Devijenverordnung gelangten vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zur Verhandlung. Zu verantwor⸗ 
ten hatten ſich zwei Reichsdeutſche, der 37jährige Straßen⸗ 
bahnſchaffner Eduard Wolf aus Brandenburg und der 
60 jährige Schneidermeiſter Ernſt Groß aus Stettin. Wolf 
befand ſich ſeit dem 11. Juli, Groß ſeit dem 4. Auguſt d. J. 
in Unterſuchungshaft. \ 

Die Anklageſchrift legt ihnen zur Laſt, daß ſie ſich des 
Vergehens gegen die Deviſenverordnung vom 26. April 
. J. (Dz. U. R. P. Nr. 32) ſchuldig gemacht haben. 
Der Angeklagte Wolf war aus Deutſchland zum Beſuch 
ſeiner Verwandten nach Polen gekommen. Bei der Rück⸗ 
reiſe nach Deutſchland am 11. Juli d. J. wurde er in 
Friedheim (Miaſteezko) von einem Kontrollbeamten der 
Finanzkammer einer Kontrolle unterzogen, wobei man bei 
ihm ein Sparkaſſenbuch der Stadtſparkaſſe Brandenburg 
auf den Betrag von 820 Mark lautend, vorfand. Dem 
Kontrollbeamten gab Wolf an, daß ihm von einer Verord⸗ 
nung, die das Mitführen eines Sparkaſſenbuches unter⸗ 
ſagt, nichts bekannt ſei. Nach Aufnahme eines Protokolls 
wurde er dem hieſigen Gerichtsgefängnis zugeführt. 

Ahnlich verhielt es ſich mit dem Fall des zweiten An⸗ 
geklagten. Auch er war zum Beſuch ſeiner Verwandten hier 
eingetroffen. In Friedheim wurde bei ihm bei der Rück⸗ 
reiſe gleichfalls ein Sparkaſſenbuch der Stadtſparkaſſe 
Stettin, auf 238,40 Mark lautend, vorgefunden, ferner ein 
Betrag von 60 Zloty. Groß wurde ebenfalls in das Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis eingeliefert. 

Da beide Angeklagte der polniſchen Sprache nicht mäch⸗ 

tig ſind, erfolgte ihre Vernehmung vor Gericht durch Hinzu⸗ 
ziehung eines Dolmetſchers. Wolf ſowohl wie Groß fühlen 
ſich nicht ſchuldig. Die Sparkaſſenbücher hatten ſie bei ihrer 
Ausreiſe aus Deutſchland an ſich genommen, damit ſie ihnen 
während ihrer Abweſenheit nicht geſtohlen werden. Daß 
eine Verordnung beſteht, die die Ein⸗ und Ausführung 
eines Sparkaſſenbuches unterſagt, ſei ihnen nicht bekannt 
geweſen. Sie beſtreiten es, die Sparkaſſenbücher verſteckt 
bzw. dem kontrollierenden Finanzbeamten nicht vorgezeigt 
zu haben. Die Frage, ob ſie ein Sparkaſſenbuch mit ſich 
führen, ſei, wie ſie angeben, von den Beamten an ſie nicht 
geſtellt worden. 

Die beiden als Zeugen vernommenen Finanzbeamten 


ſagen aus, daß ſie die Angeklagten um Vorweiſung ihrer 


Deviſen gebeten haben. Den Beſitz der Sparka enbücher 
hätten die Angeklagten, als ſie danach ar 8 = 
ſchwiegen, worauf fie einer Leibesviſitation unterzogen 
wurden. Mit der Vernehmung dieſer beiden Zeugen ſchließt 
das Gericht die Beweisaufnahme und erteilt dem Staats⸗ 
e das Wort, der die Beſtrafung der Angeklagten be⸗ 

agt. 5 

Die Verteidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt Syſki 
und Dr. Laſinſki plädieren auf Freispruch. In a. 
Verteidigungsrede wies Rechtsanwalt Syfki darauf hin, 
daß in beiden Fällen die Verordnung vom 26. April d. J. 
vom Staatsanwalt falſch ausgelegt werde. Paragraph 12 


beſagt, daß bei der Rückreiſe nach dem Auslande die Mit⸗ 


nahme auch eines Sparkaſſenbuches auf Grund einer von 
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der Grenzkontrollſtelle ausgeſtellten Beſcheinigung zuläſſig 
ſei. Wenn die Angeklagten es unterlaſſen hätten, ſich eine 
Heſcheinigung geben zu laſſen, ſo nur in Unkenntnis der 
Art ng Eine Beſtrafung der Angeklagten für dieſe 
Art Vergehen ſehe das Geſetz überhaupt nicht vor. 

Das Gericht v erurteilte den Angeklagten Wolf 
zu 6 Monaten Gefängnis, 1000 Zloty Geldſtrafe, und zur 
Tragung der Gerichtskoſten in Höhe von 120 Ztoty. Der 
Angeklagte Groß erhielt 6 Monate Gefängnis, 500 Zkoty 
Geldſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten in Höhe von 
70 Zloty. Beide Sparkaſſenbücher, ebenſo die bei Groß 
vorgefundenen 60 Ztoty verfielen der Beſchlagnahme. Für 
die Gefänſtgnisſtrafe wurde den Angeklagten ein zwei⸗ 
jähriger Strafaufſchub gewährt. Auf Verfügung des Ge⸗ 
richts wurden die beiden Angeklagten ſofort aus der 
N entlaſſen. 5 

In der Urteilsbegründung führte das Gericht an, da 
die Angeklagten den Beſitz der Sparkaſſenbücher auf B 
fragen der Kontrollbeamten verſchwiegen hätten, wodurch 
ſie ſich ſtrafbar gemacht haben. ein 
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Vom menſchlichen Standpunkt und gewiß auch 
vom rechtlichen Standpunkt aus wäre wohl zu er⸗ 
warten geweſen, daß beide Angeklagte einem Schnell⸗ 
richter vorgeführt wurden. Es handelt ſich immerhin 
um zwei bisher unbeſcholtene Menſchen, die wochenlang in 
Unterſuchungshaft auf die Anberaumung ihrer Verhand⸗ 
lung hatten warten müſſen. 


Aus Stadt und Sand. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 8. September. 
Wenig verändert. gi 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit ſchauerartigen Niederſchlä⸗ 
gen, bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Einen Ausflug 


unternahm am Sonntag die Gemeinde der Chriſtus⸗ 
kirche, an dem ſich etwa 400 Perſonen beteiligten. 
Während ein Teil der Gemeindemitglieder mit der Bahn 
nach Rinkau fuhr, verſammelte ſich der andere Teil um 
Uhr am evangeliſchen Friedhof, um von dort gemein- 


ſam den Marſch nach Villa Wulff anzutreten. Wenn auch 
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zu Anfang manch banger Blick verſtohlen zu dem trüben 
immel emporglitt, ſo hatte dieſer doch ein Einſehen und 


zur allgemeinen Freude klärte fich das Wetter allmählich 


auf. Auf der idylliſch gelegenen Waldwieſe waren Tiſche 
und Bänke aufgeſtellt, an denen ſich die Ausflügler in 
zwangloſen Gruppen niederließen. Um 11 Uhr hielt 
Pfarrer Eichitädt eine Waldandacht, worauf der Kirchen⸗ 
einige Lieder ſang und der Poſaunenchor etliche 
horäle ſpielte. i 

Ein Trompetenſignal gab dann das Zeichen, daß nun 
das leibliche Wohl zu ſeinem Recht kommen ſollte. Daß 
einer dabei zu kurz kam, iſt der tatkräftigen Frauenhilfe 


ö 2 zu verdanken, die mit Umſicht ihres nicht leichten Amtes 


waltete. Auf der Wald wieſe entwickelte ſich ſodann ein 
uchbetrieb an abwechſlungsreichen Spielen und 
aſchungen. Die mannigfaltigſten Beluſtigungen gab es da 


Über⸗ 


für die Kinder, wobei aber auch die Großen durch die un⸗ 
gezwungene Heiterkeit auf ihre Koſten kamen. Sackhüpfen, 
Geſchicklichkeitsgehen mit einem Ei auf der Kelle, das bis 
ans Ziel zu balancieren war, Wurſtſchnappen, ein Zebra, 
das ſeine Kunſtſtücke vorführte und auf dem die Kleinen 
einen Ritt unternehmen konnten, löſte unter Groß und 
Klein lauten Jubel aus. Junge Mädchen und Burſchen 
führten Volkstänze auf, und zwei Turner zeigten ihre 
akrobatiſchen Kunſtſtücke. 0 

Nur zu ſchnell brach die Dämmerung herein, ſo daß 
man allmählich an den Aufbruch denken mußte. Ab⸗ 
geſchloſſen wurde das ſchöne und gutgelungene Walofeſt 
mit einer Abendandacht, die Pfarrer Gauer hielt, worauf 
der Kirchenchor noch einige Abendlieder ſang. Nach einem 
gemeinſamen Lied der Gemeinde wurde dann gegen 


6 Uhr der Rückmarſch angetreten. 


Altweiberſommer. 


Still iſt die Luft, der See liegt ſpiegelglatt, 
die Ufer ſchweigen feierlich verklärt. 

Vom Ahorn fällt das erſte rote Blatt, 
die Aeſte neigen ſich von Obſt beſchwert. 


Hein Hauch, der den Altweiberſommer lenkt 
auf feiner Reife durch die Frühherbſtwelt, 
bis er ſich auf ein dürres Schilfblatt ſenkt, 
als leichte Gondel auf das Waſſer fällt. 


Das iſt September. Herrlicher an Licht 
und weichen Tönen ift kein Märchenland; 

hoch über uns der Wolken weißes Band. — 

Wohin wir blicken: Spende und Verzicht! 
Ulrich Kukielka 


8 Auf eine 15 jährige Tätigkeit im Dienſte der Stadt 
konnte vor einigen Tagen Gartenbaudirektor Güntzel 
zurückblicken. Seit dem 1. September 1921 iſt Direktor 
Güntzel, der ſeine Ausbildung in großen Inſtituten in Berlin 
und Zürich erlangt hat, hier tätig. Für ſeine erfolgreiche 
Arbeit im Dienſte der Stadt ſpricht die Tatſache, daß die Stadt 
Bromberg bei der Übernahme ſeines Amtes über 31,36 Hektar 
Grünflächen und 7191 Bäume auf den Straßen verfügte, 
während es heute 114,66,78 Hektar und 20 358 Bäume gibt. 
Wir beſtätigen gern, daß die Fremden, die nach Bromberg 
kommen, immer wieder unaufgefordert ihre Anerkennung 
über die vielen und gut gepflegten Gartenanlagen der Stadt 
ausſprechen. 

§ Der unbekannte Duz⸗Freund. Ein aus dem Kreiſe 
Bromberg hierher gekommener Landwirt machte auf der 
Straße die Bekanntſchaft eines Mannes, der ihn in ein Lokal 
in der Adlerſtraße einlud. Es ging dort ſehr feuchtfröhlich zu 
und ſchließlich tranken die beiden ſogar Brüderſchaft. Als 
ſie dann das Lokal verließen, zeigte der neue Freund dem 
Bauern die Richtung zu dem Autobus⸗Bahnhof, den der 
Landwirt nach einigem Suchen auch fand. Was er aber — 
bereits in ſeinem Autobus ſitzend — nicht fand, das war das 
Geld, das der neue Freund wahrſcheinlich bei dem Aus⸗ 
tauſchen der Bruderküſſe geſtohlen hatte. Der Bauer meldete 
den Vorfall der Polizei, mußte jedoch bei der Meldung be⸗ 
kennen, daß ihm ſelbſt der Name feines neuen Duzbruders 
unbekannt war. 

§ Einbrecher drangen in das Reſtaurant Kleinert (Beſ. 
Kowalſki), Schickſtr. (Wroclawſka 7) und ſtahlen ver⸗ 
ſchiedene Getränke und Tabakwaren im Werte von 60 Zloty. 
Im Laufe der Unterſuchung konnten zwei des Diebſtahls 
verdächtige Perſonen ſeſtgenommen werden. — Aus dem Stall 
von Alois Kaliſzewſki, Roſenſtr. (Rozana) 22 wurden 
zwei Räder eines Herrenfahrrades entwendet. — Aus der 
Bodenkammer der Franeiſzka Tomezynſka, Danziger: 
ſtraße 71, ſtahlen Einbrecher verſchiedene Wäſcheſtücke. 

$ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem in Nakel wohnhaften 
Julian Majewſki, der das Rad in einem der Häuſer der 
fr. Wilhelmſtr. (Marſz. Focha) ſtehen gelaſſen hatte. 
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Vereine, Veranſtaltungen 
und hefondere Nachrichten. 


Handwerker⸗Frauen⸗Vereinigung. Donnerstag, 10. 9.: 


. Kinderfeſt 
bei Wilke, 2 Uhr. Spenden mitbringen. 6487 


Ein Todesopfer einer blutigen Schlägerei. 


Am vergangenen Sonntag veranſtaltete die Polniſche 
Sozialiſtiſche Partei (Berufsverband der Landarbeiter) in 
Labiſchin im Hotel Sikora ein Vergüngen, an dem ſehr viel 
Landarbeiter aus der Umgegend und auch einige Schiffer 
teilnahmen. Dabei kam es wegen eines Mädchens zu 
einem Streit, der bald in eine blutige Schlägerei aus⸗ 
artete. Im Laufe einer wüſten Saalſchlacht wurden meh⸗ 
rere Perſonen verletzt. Einer der Teilnehmer, der 25jäh⸗ 
rige Schuhmacher Joſef Krzyzaniak aus Labiſchin er⸗ 
hielt mehrere Meſſerſtiche und flüchtete auf die Straße. 
Dort brach er zuſammen. Infolge des Tumultes, der in 
dem Saal herrſchte, kümmerte ſich niemand um den Ver⸗ 
letzten. Als nach einer Stunde ein Arzt herbeigeholt 
wurde, mußte er den Tod des jungen Mannes in⸗ 
folge Blutverluſtes feſtſtellen. Schwere Verletzun⸗ 
gen hatten außerdem erlitten Anton Lis, die Brüder 
Florian und Stefan Nowak, Julian Dolata und 
Czeſtaw Byſzynſki, ſämtlich aus Labiſchin ſowie Ludwig 
Kachelſki aus Bromberg. Als einer der Haupttäter ver⸗ 
haftet wurde der 25jährige Dreher Joſef Pawlikowki 
aus Bromberg. i 


ss Gneſen (Gniezno), 7. September. In den letzten 
Tagen hatte die Umgegend von Gneſen mehrere Brände 
zu verzeichnen, die auf verbrecheriſche Brand⸗ 
ſtiftung zurückgeführt werden. Im Zuſammenhang mit 
dem Gehöft des Landwirts Antoni Pandoch ausgebrochenen 
Feuers wurde dieſer ſowie fein Schwiegeriſohn Wladyſtaw 
Maciejewſki der Brandſtiftung verdächtig in Haft ge⸗ 
nommen. Als davon der Vater des M., der 77jährige 
Schmied Antoni M. in Ruchoeinek erfuhr, verſuchte er aus 
Gram Selbſtmord zu begehen, indem er ſich mit einer 
Senſe die Kehle durchſchnitt. Im hoffnungsloſen 
Zuſtande wurde der Greis ins Gneſener Kreiskranken— 
haus überführt. Ferner wurden infolge Mordöerdäachts 


mehrere andere Verhaftungen vorgenommen. 


R Grünthal (Zeleniec), 7. September). Diebe ver⸗ 


ſuchten den Obſtgarten des Beſitzers Knispel zu plün - 
dern. Durch das Hundegebell erwachte K. und konnte die 
Diebe verſcheuchen. Aus Rache warfen ſie ihm einen 
großen Stapel Torf durcheinander. Von dort begaben ſie 
ſich in den Garten des Beſitzers Hinz, wo die Täter die 
beiten Apfelbäume vollſtändig kahlpflückten. g 

& Poſen, 7. September. Der Preis für ein Bröt⸗ 
chen, der bisher 2½ Groſchen betrug, iſt mit dem heutigen 
Tage auf vier Groſchen erhöht worden. g 5 

Einen Selbſtmordverſuch durch Trinken von Lyſol 
unternahm aus unbekannter Urſache ein Görna Wilda 51 
wohnhafter 17 jähriger Gymnaſialſchüler. Er wurde in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

Spurlos verſchwunden iſt bereits ſeit längerer 
Zeit aus ſeiner Wohnung fr. Adalbertſtraße 31 der Kaufmann 
Jan Trawinſki. Sein Bruder hat auf die Auffindung 
des Verſchollenen eine Belohnung von 500 Zloty ausgeſetzt. — 
Gleichfalls vermißt wird ſeit dem 4. d. M. der 30 jährige Wla⸗ 
dyſlaw Machut aus der Wohnung feines Bruders in der 
Helmholtzſtraße 21. 

In angezechtem Zuſtande zertrümmerte ein Roman Ko⸗ 
bielſki aus Kaliſch in der Gaſtwirtſchaft von Niwieeki in 
der fr. Gr. Berlinerſtraße ein Auslagenfenſter von erheb⸗ 
lichem Werte. 

Am Sonnabend geriet in Dembſen der zehnjährige 
Waclaw Cykowiak in einen Starkſtromoͤraht und erlitt 
ſchwere Verletzungen. Eine ihm zu Hilfe eilende Jadwiga 
Frackowiak wurde gleichfalls erheblich verletzt. Beide wurden 
in das St. Joſefs-Krankenhaus geſchafft. s 

Zum zweiten Male in dieſem Jahre in Blüte ſteht an 
der ul. Marſzalka Pilſudſkiego ein Kaſtanienbaum. 

r Zirke (Sierakow), 6. September. In der Förſterei 
Trenke (Plowiſka) ſind ca. 70 Waldarbeiter in den Streik 
getreten. Weil eine Einigung mit der Oberförſterei nicht 
zuſtande kam, ſchloſſen ſich die im Wald beſchäftigten 
ca. vierzig Frauen und Mädchen geſtern dem Streik an. 

* Monkowarsk, 8. September. Geſtern abend um 20.15 
Uhr brach auf dem Grundſtück des Landwirts Staniſtam 
Bloch in Popielin ein Großfeuer aus, das noch bis 
in die heutigen Morgenſtunden hinein wütete. Durch das 
Feuer wurden nach den bisher vorliegenden Meldungen 
Scheune, Schuppen und Stallungen vernichtet. Der Scha⸗ 
den ſoll ſich auf 20000 Ztoty belaufen. 
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Deutſche Vereinigung. 


Verſammlungskalender. 


. Oſtrowiezno. 
Schroda. 
Poſen. 


. Mrotſchen. 12. 9., 19.30 Uhr, Mitgliederverſammlung Drzewia⸗ 


nowo bei Hoppe. 

. Friedenhorſt. 13. 9., 17 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung. 
Warberg. 13. 9., 15 Uhr: Mitglieder⸗Verſammlung bei Gomoll. 
. Santop, 13. 9., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. . 
. Neutomiſchel. 13. 9. 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

. Buin. 14. 9., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung bei Erich 
Schulz, Biernatki. 


Og. Suchylas. 15. 9., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 4 

Og. Nekla. 15. 9., 20 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung bei Hinz. in 
Starezanowo. . 

Og. Santomiſchel. 16. 9., 20 Uhr: Mitglieder⸗-Verſamml. im Heim. 


5 a. 17. 9., 20 Uhr: Mitglieder⸗Verſammlung. 
Og. Dominowo 18. 9., 20 Uhr: Mitglieder⸗-Verſammlung. 
. Schlehen. 18. 9., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 
. Deutſcheck. 19. 9., 20 Uhr, Mitglieder-Verſammlung. 
. Görchen. 19. 9., 19.30 Uhr, Mitglieder-Verſamml. bei Strohloc 


Erntefeiern. 

. Tremeſſen. 12. 9. 2 . 
Rojewo. ., 14 Uhr, Erntefeier bei Schmidͤt⸗Roſewiee. 
. Kowalewo. 13. 9., 
. 13. 9., Erntefeier. 
13. 9., 15 Uhr. 
. Niehof, 13. 9., Erntefeier. 
. Wittelsdorf. 19. 9., Erntefeier. 5 

Wulſch, Poppen und Schmiegel. 20. 9., bei Bergmann (nich⸗ 
wie bisher gemeldet am 13. 9.) 
. Neutomiſchel. 20. 9., Erntefeier in Obniczak. 
. Steinersdorf. 20. 9., 15 Uhr, Ernteſeier. 

Pudewitz, 20. 9., 15 Uhr, Erntefeier, } 
. Tiergarten. 20. 9., Erntefeier bei Reden. 
Schwerſens. 20. 9., Erntefeier. 
Og. Sartſchin. air 9., Erntefeier. 


20. 9. 

g. . 20. 9., 15 Uhr. 

. Boref. 20. 9., 15 Uhr, Erntefeier. 

. Wilhelmsort. 26. 9., 19 Uhr, Erntefeier. 
Og. Graudenz und Dragas. 26. 9., Erntefeier in Dramas bei 
Kühn im Roten Krug. 

. Ritſchenwalden, Jankendorf und Wyſchin⸗Hauland. 26. 9., bei 
Vielhaber in Wyſchin⸗Neudorf. 

. Brain, Kamionki und Santomiſchel. 27. 9., Erntefeier in Bnin. 
. Tarnowo podg. 27. 9., Erntefeier. 

. Romanowo. 27. 9., Erntefeier. 

. Pinne. 27. 9., Erntefeier, Schützenhaus. 

. Schlehen. 27. 9., Erntefeier. 

. Kſigz und Neuſtadt. 27. 9., 15 Uhr, Erntefeier. 


Sommerfeſte. 


. Warlubien. 13. 9., 13.30 Uhr, in der Privatförſterei. 
Eiſenau. 20. 9., 15 Uhr. Dorffeſt. 
Wongrowitz. 20. 9., 14 Uhr. 

Kreistreffen. 


. Soldau. 20. 9., 13.30 Uhr, Mitgliederverſamml. bei Kühnel. 
. Suchylas. 22. 9., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. . 
. Poſen. 24. 9., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. i 
25. 9., 20 Uhr, Mitglieder-VBerfammlung. 
26. J., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 
29. 9., 20 Uhr, Mitglieder-Verſammlung. 
Hohnſteiner Puppenſpieler. 
9. 9., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
. Soldau. 11. 9., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
. Thorn. 12. 9., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
Og. Culm. 15. 9., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
. Schulitz. 16. 9., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
„ Zuin. 17. 9., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
Fallkirch. 19. 9., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
. Bromberg. 29. 9., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
. Hohenſalza. 21. 9., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
Mogilno. 22. 9., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
. Tremeſſen. 24. 9., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
reihen. 27. 9., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
. Oſtrowo. 30. 9., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
Schwetz 


f Vortrag Reißert. 
. 9. 9., 20 Uhr: Vortrag Reißert. 
Dichtung“ (Zivilkaſino. 
———————ͤ —P—P—— PEN mer rn TE EEE Eures. 


A u. 
Suchylas. 
Og. Brieſen. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 


übrigen unpolitiſchen Teil: 
und Reklamen: Edmund 
von A. Dittmann T. z. 
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Das neueröffnete Restaurant 
5 Im 1 
‚Szmelter" Gdarska 30 aumich 
ist dafür bekannt, daß man dort angenehm sitzt, 
billig und sehr gut speist und trinkt. su» 
Spezialität: Fürstlich Tichauer Biere aus Tychy in O/Scl. 
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Ihre Vermählung geben bekannt: 


Friedrich Wilhelm Buſſe 
Eliſabeth Buſſe 


geb. Bartig. 6473 
Naklo n/ N., den 8. September 1936. 


Am Sonntag entſchlief plötzlich und unerwartet 
mein inniggeliebter, nimmermüder Mann, unſer treu⸗ 
ſorgender, geliebter Vater, Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Bäckermeiſter 
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Wenn müde Augen brechen, 
Wenn uns das Herze bricht, 
Dann dürfen Tränen ſprechen 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


8. September. 


Generalverſammlung des „Landbundes 
Weichſelgau“ am 1. Oktober. 


Auf Antrag des Vorſtandes wurde die für den 12. d. M. 
nach Graudenz einberufene außerordentliche General⸗ 
verſammlung des „Landbundes Weichſelgau“ auf Don⸗ 
nerstag, den 1. Oktober d. J. verlegt. Die General⸗ 
verſammlung findet im Gemeindehaus in Grandenz ſtatt. 


Graudenz (Grudziadz) 
Der Beſuch des pommerelliſchen Wojewoden. 


Montag früh 7.30 Uhr traf Wojewode Raczkiewicz 
aus Thorn im Salonwagen auf dem Graudenzer Bahnhof 
ein. Um 8 Uhr ſtattete der Gaſt der Finanzkammer einen 
Beſuch ab, wo er eine Inſpektion vornahm. Per Auto begab 
ſich der Wojewode dann in Begleitung des Direktors der 
Finanzkammer gegen 8¼ Uhr zur Staroſtei, wo er, nachdem 
die Begrüßung der vor der Staroſtei wartenden Behörden— 
vertreter mit Staroſt Klotz und Stadtpräſident Wlodek 
an der Spitze erfolgt war, die Ehrenfront der dort poſtierten 
Militär⸗ und Feuerwehrabteilungen abſchritt. Darauf vollzog 
der Wojewode in der Staroſtei eine Beſichtigung und hielt 
im Kreisausſchußſaale an die dort verſammelten Beamten 
eine Anſprache, in der die Wichtigkeit der Stellung eines 
Funktionärs auf ſo exponiertem Terrain, wie es Pommerellen 
ſei, hervorgehoben und an die Beamtenſchaft die Aufforderung 
gerichtet wurde, ihre Pflichten ſo zu erfüllen, wie es Beamten 
der Republik gezieme. Gegen 10 Uhr empfing der hohe Gaſt 
eine Abordnung der Bürgerſchaft und nahm deren Wünſche 
entgegen. 

Darauf wurden die Fabriken „Unia“ und PePeGr be- 
ſichtigt. Im Rathauſe fand darauf eine Feſtſitzung der 
Städtiſchen Körperſchaften ſtatt. Stadtpräſident Wlodek trug, 
den Wojewoden begrüßend, ihm die Erforderniſſe und Hoff⸗ 
nungen der Stadt Graudenz vor. In ſeiner Antwort dankte 
dieſer für die Begrüßung und appellierte u. a. an die Stadt⸗ 
väter, ſtets in harmoniſchem Zuſammenwirken beſtrebt zu 
ſein, das Wohl des Gemeinweſens zu fördern. 

Nachmittags erfolgte die Beſichtigung einiger Güter im 
Landkreiſe Graudenz, und von 6 Uhr ab nahm der Gaſt an 
einem ihm zu Ehren von der Stadt gegebenen Empfang teil. 


Laczynſti ſelbſt der Täter — 


das iſt die überraſchende Wendung in der Sache des Die b— 
ſtahls der 15000 Zloty der Firma „Unia“ (früher 
Ventzki). Alles war zunächſt überzeugt von der Unſchuld 
dieſes Mannes, der doch 30 Jahre hindurch ſeinen Dienſt als 
Kaſſenbote der Fabrik einwandfrei getan hat. 
L.gczynſki war, nachdem man ihn nach dem angeblichen 
Diebſtahl mehrere Stunden lang verhört hatte, nach Hauſe 
entlaſſen worden. Seine Ausſagen, die anfänglich einen ganz 
glaubhaften Eindruck zu machen ſchienen, erweckten bei der 
Polizei danach doch gewiſſe Zweifel. Deshalb wurde am 
nächſten Tage ein Beamter in die Wohnung Laczynifis ge⸗ 
schickt, der ihn im Bett antraf. Darauf ließ der Vorſteher der 
Kriminalpolizei den Stadtarzt Dr. Smigielſki zu I. 
rufen, und bei der Unterſuchurg ſtellte dieſer die völlige 
Geſundheit des J. ſeſt. Da das Verhalten des L., das 
zweiſellos darauf hinguslief, ſich der weiteren Vernehmung 
durch die Polizei zu entziehen, den inzwiſchen erweckten Ver⸗ 
dacht noch beſtärkte, wurde I.. feſtgenommen. Wieder 
ſolgte ein mehrſtündiges Verhör, in dem der Vernommene 
chließlich unter der Wucht der ihm vorgehaltenen belaſtenden 
Momente zugab, den Diebſtahl ſelbſt ausgeführt zu haben. 
Das entwendete Geld befinde ſich, jo geſtand der mürbe ge- 
machte Täter weiter ein, bei einer Bekannten im Hauſe 
N "merftr. (Chelminſka) 71. Dorthin begab ſich dann die 
Polizei ſchleunigſt und fand tatſächlich die geſtohlene Summe 
2 Die Hehlerin wanderte natürlich, ebenſo wie der Dieb 
in Haft. x 


General Rydz-Smigiy wird Grandenz beſuchen. Für 
den nächſten Monat iſt anläßlich des 15jährigen Beſtehens 
4 der Kavallerieſchule (15. Oktober) der Beſuch des Oberſten 
9 volniſchen Heerführers Generals Rydz⸗smigly in 
HGraudenz vorgeſehen. Zu der Feier iſt auch Staatspräſi⸗ 
dent Mos cic ki eingeladen worden, fo daß auch das Ein⸗ 
N Beten des Staatsoberhauptes im Bereiche der Möglichkeit 
icat. * 
Wichtig für Arbeitgeber. Die Expoſitur des Woje- 
wodſchaftlichen Bureaus des Arbeitsfonds in Graudenz 
weiſt darauf hin, daß die Arbeitgeber in Induſtrie, Handel, 
Landwirtſchaft und Transportgewerbe verpflichtet ſind, auf 
de 50 Arbeiter und Angeſtellte einen Invaliden, auf 100 drei 
AJnvaliden mit 15-65 Prozent Verluſt der Erwerbsfähig⸗ 
1 keit zu beſchäftigen (Geſetz vom 17. 3. 32). Dieſer Ver⸗ 
** oflichtung unterliegen auch Arbeitgeber, die Saifon-, Erd, 
flaſter-, Wege-, Eiſenbahn⸗, Waſſer⸗ (Bau, Regulierung), 
bowie Meliorationsarbeiten ausführen. Der Arbeitgeber 
hat die eingangs genannte Expoſitur, Rehdenerſtraße (Gen. 
HPiallera] 41. von jedem Wechſel im Stande ſeiner Beſchäftig⸗ 
ten innerhalb von ſieben Tagen vom Eintritt der Ver⸗ 
änderung ab Kenntnis zu geben. Die Art der dem In⸗ 
validen übertragene Arbeit muß ſeinen phyſiſchen Fähig⸗ 
leiten entſprechen. Die Entlohnung des Invaliden darf 
nicht niedriger ſein als diejenige der anderen Perſonen, 
welche die gleiche Arbeit ausführen. Arbeitgeber, die den 
die Beſchäftigung von Invaliden betreffenden Beſtimmun⸗ 
gen nicht entſprechen, ſetzen ſich einer Beſtrafung im Ver⸗ 
waltungswege mit Arreſt bis zu ſechs Wochen oder mit 

eldbuße von 200-2000 Zloty aus. 2 * 
. x Ein Sommerſchlußfeſt, gleichſam als Wiederholung 
Er verregneten Sommerfeſtes, veranſtaltet der Sportelub 
ö audenz (SEO) am Sonntag nachmittag. Leider war auch 
RN dessmal das Wetter nicht hold, ſo daß nur die erſte Nummer 

et vielſeitigen Feſtfolge im Garten ſich abwickeln konnte. 
b nige hohe Anforderungen an Können und Sicherheit 
ellende flotte Kunſtreigen⸗übungen führten die Radfahrer 
eubert und Balewſki, ſowie die Turner Radtke 
Krumm vor. Gymnaſtiſche Übungen an dem von 


ihrem Partner gefahrenen Rade durch die Turner erregten 
ob ihrer Schwierigkeit berechtigte Bewunderung. Begei⸗ 
ſterter Applaus belohnte alle Auftretenden. Im Saale 
zeigte die Frauenturnriege exakt und glatt ausgeführte Pro⸗ 
duktionen am Barren. Wodzak und Balewſki brach⸗ 
ten ein Steuerrohrduett, das trotz ſeiner ganz beſonderen 
Geſchicklichkeit heiſchenden Evolutionen faſt mangellos aus⸗ 
fiel. Beide Radler ſchloſſen dann noch eine Darbietung auf 
dem lenkſtangefreien Einrad an. Schön war auch der von 
acht ſchmucken Turnerinnen in langem weißen Gewand vor⸗ 
geführte Volkstanz. Im weiteren enthielt das Programm 
Übungen der Männerturnriege am hohen Pferd mit Feder⸗ 
ſprungbrett und Freiübungen, die, einheitlich und gewandt 
erledigt, ein augengefälliges Bild boten. Ein Radballipiel, 
das die älteren Clubmitglieder Balewſki und Wodzak 
gegen die Angehörigen der Jugendabteilung Krumm und 
Radtke lieferten, hatte ſpannenden Verlauf und endete 
mit dem die Ausgeglichenheit der Kräfte verweiſende Re⸗ 
ſultat von 13:12 für die beiden Erſtgenannten. Tanz bil⸗ 
dete, wie üblich, den Beſchluß des Feſtes. * 


x Wenn die Hohnſteiner Puppenſpieler zu uns 
komt'en, finden fie ſtets freudigſte Aufnahme. So war es 
auch am Sonntag nachmittag im Gemeindehauſe, wo der faſt 
gefüllte große Saal davon Zeugnis ablegte. Natürlich 
hatte ſich in weitaus größter Zahl die liebe Kinderwelt ein- 
gefunden, aber auch nicht wenig Erwachſene befanden ſich 
unter den Zuſchauern, die dem unter dieſen Umſtänden für 
die kleine und kleinſte Jugend zugeſchnittenen Programm 
ebenſo gern folgten. Was der ſtets ſo ulkige Kaſper, dies⸗ 
mal mit ſeinem Freund Seppel, für luſtige Streiche aus⸗ 
heckte, wie ſie ſich als „weidgerechte“ Jäger produzierten, 
wie die aufdringliche, nichtsnutzige Maus zunächſt Schrecken 
verbreitete, dann aber „kühnlichſt“ vertrieben bzw. gefangen 
wurde, das gefräßige Krokodil, der kluge Hund — alles das 
und noch viel mehr erregte unter dem mit glänzenden 
Auglein und glühenden Bäckchen lauſchenden und ſchauenden 
Kinderpublikum helles Entzücken. Hier wurde die Phan⸗ 
taſie der Buben und Mädel aufs lebhafteſte angeregt, und 
das um ſo mehr, als man ihnen reichlich Gelegenheit bot, 
ihre Anſicht über das Erlebte zu äußern und gar Kritik zu 
üben. Die Kleinen machten dann auch reichlichſt Gebrauch 
von dieſer Freiheit und ſchalten zum Beiſpiel den garſtigen 
Räuber, der die gute, alte Großmutter raubte, tüchtig aus. 
Dem ſtürmiſchen Verlangen, daß dem frechen Patron das 
brave Großmütterchen entriſſen würde, kamen Kaſper und 
Seppel ſchleunigſt nach: Großmama wurde frei, und der 
ſchaurige Menſchenräuber erhielt, mit Liſt überwältigt, von 
den beiden tapferen Kameraden fürchterliche Senge. So 
war alſo dem Gerechtigkeitsſinn der je nach den Umſtänden 
lachenden und jauchzenden, oder aber ſchmollenden und grol- 
lenden Kinderſchar Genüge getan. Daß einen Höhepunkt 
des Jubelns die vier pechſchwarzen Geſellen aus dem fernen 
dunklen Afrika, die aus dem jetzt freilich ſchon weniger 
aktuell gewordenen Abeſſinien über Genf nach Graudenz ge- 
kommen waren, mit ihrem mit ſo viel Temperament und 
Klamauk aufgeführten putzigen Tanz beſonders Gefallen 
fanden, ſei hier nicht vergeſſen zu vermerken. Kommt nur 
bald wieder, ihr lieben Leutchen aus dem ſchönen Sachſen⸗ 
lande, die ihr ſo herrliche Dinge zeigt. Das konnte man 
auf all den frohen Geſichtchen des friſchen, unverfälſchten 
Auditoriums leſen. Sie werden es gewiß gern tun. * 


x Auf dem letzten Mochenmarkte wurde der Land⸗ 
wirtsfrau Leokadja Wisniewſpa aus Gubin, Kreis 
Graudenz, ein Portemonnaie mit 30 Ztoty Geldinhalt in 
Scheinen und Metallgeld von einem Taſchendieb entwendet. 
— Gefunden hat ein Maſchinenbauſchüler in der katho⸗ 
liſchen Pfarrkirche einen Trauring und ihn dann auf dem 
erſten Polizeikommiſſariat abgeliefert. Dort kann ihn der 
Eigentümer in Empfang nehmen. * 

Submiſſion. Die Lieferung von Fleiſch und Fett für die 
Militärabteilungen der Garniſon Graudenz pro 1. 10. bis 31. 12. 90 
iſt zu vergeben. Dazu findet am 18. d. M., 8.90 Uhr, in der Kanz⸗ 
lei des Verpflegungsoffiziers des 65. Inſanterie⸗Regiments ein 
Termin ſtatt. Offerten ſind gemäß den geltenden Vorſchriften bis 
zum 18. d. M. 8 Uhr, zu Händen des Quartiermeiſters des genann⸗ 
ton Regiments, Major Hy zy, einzureichen. Den Offerten. ijt die 
Reſcheinigung über eine bei der Kain Skarbowa eingezahlte Bürg⸗ 
ſchaft beizufügen. Alle Auskünfte in der Vergebungsangelegenheit 
werden vom Quartiermeiſter täglich in der Zeit von 11—12 upr 
erteilt. 5 7 


— — 


Thorn (Torun) 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 24 Stun⸗ 
den eine Abnahme um 5 Zentimeter und betrug Montag früh 
0,91 Meter über Normal. Die Wanertemperatur nahm wieder 
etwas zu und betrug 18,2 Grad Celſius. u; 


Im hieſigen Standesamt gelangten in der Woche vom 
30. Auguſt bis 5. September d. J. 29 eheliche Geburten (19 Knaben 
und 10 Mädchen) und die unehelichen Geburten von 2 Knaben zur 
Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 18 
(11 männliche und 7 weibliche Perſonen), darunter 8 Erwachſene 
im Alter von über 60 Jahren und zwei Kinder im erſten Lebens⸗ 
jahr. Im gleichen Zeitraum wurden 6 Eheſchließungen voll⸗ 
zogen. * * 

v Folgen der Trunkenheit. Sonnabend abend paſſierte der 
Schornſteinfegergeſelle Zygmunt Brazkiewiez aus Podgorz, 
ul. Pulaſkiego 47, in betrunkenem Zuſtande die Gerechte⸗ 
ſtraße (ul. Proſta) und rempelte hier einen ihm entgegen⸗ 
kommenden Beamten an. Als Letzterer ſich dieſe „Zärtlichkeit“ 
verbat, erging der Betrunkene ſich mit einer Flut von 
Schimpfworten über ihn und ſchlug ihm mit der Fauſt vor die 
Bruſt. Um einen weiteren Zuſammenſtoß mit dem Rohling 
zu vermeiden, entfernte ſich der Beamte und meldete den Fall 
bei der Polizei, die ſofort einen Poliziſten zwecks Feſtſtellung 
der Perſonalien des „Vergaſten“ entſandte. In der Innungs⸗ 
herberge in der Tuchmacherſtraße (ul. Sukiennicza), wohin ſich 
B. inzwiſchen begeben hatte, geſtellt, kam dieſer der Auf⸗ 
forderung des Poliziſten, ſich zu legitimieren, nicht nach, auch 
wollte er nicht den Weg zur Wache antreten. Als der Be⸗ 
trunkene hierauf zwangsweiſe zur Wache gebracht werden 
ſollte, riß er ſich in der Hoheſtraße (ul. Wyſoka) plötzlich los, 
um gleich darauf mit Händen und Füßen auf den Hüter der 
Ordnung loszugehen. Hierbei trug der Beamte erhebliche 
Kratzwunden im Geſicht und eine Verletzung des Backen⸗ 
knochens davon, ſo daß er ſich in ärztliche Behandlung be⸗ 
geben mußte. Der rabiate Schornſteinfeger aber wanderte 
ins Polizeiarreſt. Ihm winkt jetzt ein Prozeß wegen Wider- 
ſtandes gegen die Staatsgewalt. * * 


Einen Selbſtmordnerſuch unternahm Sonnabend nach⸗ 
mittag eine in der Araberſtraße (ul. Rabianſka) wohnhafte 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 9. September 1936. 
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36jährige Ehefrau, indem ſie eine größere Menge Lyſol 
zu ſich nahm. Das Vorhaben wurde bald darauf von ihrem 
Bruder bemerkt, der für die Überführung der Lebens⸗ 
müden in das Städtiſche Krankenhaus ſorgte. Der Ein⸗ 
gelieferten wurde ſofort der Magen ausgepumpt und be⸗ 
findet fie ſich jetzt ſchon auf dem Wege der Beſſerung. * 

=F Spurlos verſchwunden iſt der 12 Jahre alte Sohn 
Leonard des hier wohnhaften Jan Cieſielſki. Der 
Knabe hatte die Erlaubnis, ſich im Auguſt zuſammen mit 
einem Hieronym Jobezynſki nach Strasburg (Brodnica] zu 
begeben. J. iſt am 28. v. M. wieder nach Thorn zurück⸗ 
gekehrt und gab an, daß der jugendliche C. ſich allein von 
Strasburg fortbegeben habe. Die Polizei hat die Suche 
nach dem Vermißten aufgenommen. MR 

v Sechs Fahrrad⸗Diebſtähle an einem Tage! Trotz der 
vielen Warnungen gibt es noch immer leichtſinnige Fahr⸗ 
radͤbeſitzer, die ihre Räder unbeauſichtigt oder ohne ſie mit 
einer Sicherung zu verſehen, auf den Straßen ſtehen laſſen. 
Gelegenheit macht gerade in den Zeiten der Not, wie wir 
ſie augenblicklich durchleben, ganz beſonders ſchnell Diebe. 
Der Menſchen, die ſich auch durch eine „unſaubere Arbeit“ 
eine Einnahme verſchaffen wollen, gibt es augenblicklich zu 
viele. Es iſt nicht verwunderlich, wenn ſie einer Verſuchung 
ſchwer widerſtehen können. Man ſollte deswegen nichts un⸗ 
verſucht laſſen, um ſich vor leichtſinnigen Verluſten zu 
ſchützen. Wir hatten in der letzten Zeit öfters Gelegenheit, 
über zahlreiche Fahrrad-Diebſtähle zu berichten. Auch der 
Polizeibericht vom Sonnabend verzeichnet wiederum einige 
ſolcher Vergehen und zwar gleich ſechs auf einmal. m 

= Der letzte Polizeibericht verzeichnet aus Stadt⸗ und 
Landkreis Thorn nicht weniger als dreizehn kleine Dieb⸗ 
ſtähle, von denen zehn noch ihrer Aufklärung harren. 
Außerdem wurden zur Anzeige gebracht: ein Fall unrecht⸗ 
mäßiger Aneignung, eine Gaunerei, neun Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine ſchwere Körper⸗ 
verletzung, ein Fall tätlichen Widerſtands gegen die Polizei 
und eine Beleidigung. — Wegen Diebſtahls wurden ſieben 
Perſonen verhaftet und dem Burggericht zugeführt. Zwei 
Perſonen wurden wegen Herumtreibens auf militär⸗fiska⸗ 
liſchem Gelände arretiert und der Burgſtaroſtei zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Zwecks Feſtſtellung der Identität wurden 
drei Perſonen zur Wache gebracht, nach erfolgter Verneh⸗ 
mung aber wieder entlaſſen. Drei Perſonen mußten wegen 
Trunkenheit aufs Kommiſſariat gebracht werden und 1 85 


den ſpäter der Burgſtaroſtei ſtrafgemeldet. * 
* 
= Anus dem Landkreiſe Thorn, 7. September. Wäh⸗ 
rend des letzten Gewitters ſchlug ein Blitz in die 


Scheune des Franeiſzek Kruzynſki in swierezynki ein. 
Die Scheune mit den Erntevorräten brannte vollſtändig 
nieder, jo daß K. einen Schaden von ungefähr 14000 Ztoty 
erleidet, wovon nur 10500 Ztoty durch Verſicherung gene 
ſind. 

» Podgorz, bei Thorn, 7. September. Im hieſigen 
Standesamt gelangten in der Zeit vom 1. bis 31. 
Auguſt d. J. die Geburten von 7 Knaben und 10 Mädchen 
zur Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl der Todes⸗ 
fälle betrug 8 (2 männliche und 6 weibliche Perſonen), dar⸗ 
unter 3 Erwachſene im Alter von über 60 Jahren und 
4 Kinder im erſten Lebensjahre. Im gleichen Zeitraum 
wurden 4 Eheſchließungen vollzogen. 
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Typhusepidemie bei Culmſee. 


In dem etwa 3 Kilometer von Culmſee (Cheimza] ent⸗ 
fernten Dorf Konczewice iſt ſchon vor 1% Wochen eine 
Unterleibstyphus⸗Epidemie zum Ausbruch gekommen, der 
bisher 32 Perſonen zum Opfer fielen. Die Erkrankten be⸗ 
finden ſich ſämtlich in den Thorner Krankenhäuſern. 


Graudenz. 


Tücht. Hausſchneiderin 
mat Beſchäftig. Brie 

Mld. u Nr. 6434 a. d. Gſt. 
A. Kriedte, Grudzigdz. 


Am 7. d. M., 5 Uhr morgens, ver- 
ſchied nach langem Krankenlager unſere 
Schweſter, liebe Kuſine, Tante und 
Schwägerin 6478 


Hermine Leinberger 
im 78. Lebensjahre. 

Im Namen der trauernden Hinter⸗ 
bliebenen Emilie Leinberger. 
Graudenz, ul. Waſka. den 7. 9. 36. 

Die Beerdigung findet Donnerstag. 
den 10. d. M., um 3 Uhr von der Leichen» 
halle des Kolonie⸗Friedhofes aus ſtatt. 


Emil Romey 


Papierhandlung 
Torufska Nr. 16 


Telef. Nr.1438 
6314 
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Nach . jEDetaer Krankheit verſchied mit Küchenbenutzg. al 

im 80. enn ahre unſere liebe Schweſter . u. Nr. 6460 a. Emil 
und Schwägerin, Frau omey, Torunſta 16. 
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Anna Gemski me 


verw. Schröter. 
Die trauernden Hinterbliebenen Ein 

A. Winkler und Frau. 
Graudenz, den 6. September 1996. 6477 
Die Beerdigung findet am 10. 9. 36, um 
4 Uhr nachm., von der Leichenhalle des 
ev. Friedhofes im Stadtwalde aus ſtatt. 


Ab Mittw., d. 9. Sept. 36: 
oss. Wiener Lust- 
spiel: „Silvia und ihr 
Schofför“. Ein abenteu- 
erlicher Roman, in den 
Hauptrollen Leo Siezak, 

Iga Tschechowa. 6476 


Thorn. 


Zurüdgekehrt. Das 


8 e Thorner Heimat⸗Zeitung. 
Die Auguſt⸗Nummer 11 iſt eingetroffen 


Stary Rynek 5. 2 h “ 
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ab 1. Oktober frei. 6456] Szeroka 34. Schreibwarenhaus. Tel. 1469, 
Szeroka 32 Laden. RETTET . 
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Preis 60 gr, bei Poſtverſand 70 gr. 6469 
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nördlicher Richtung 
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Di e erſten Erkrankungen ereigneten ſich in der Ver⸗ 
ſuchsſtation der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer, in 
der wie alljährlich ca. 100 Saiſonarbeiter aus allen Teilen 
Polens weilen. Dieſe Arbeiter ſind in Baracken unter⸗ 
gebracht, deren hygieniſche Bedingungen viel zu wünſchen 
übrig laſſen ſollen. Hier ſind nach und nach 18 Perſonen 
der Barackenbewohner erkrankt, und wurde von hier aus 
die Krankheit in das Dorf verſchleppt, wo ihr 14 Perſonen 
zum Opfer fielen. 

Die zuſtändigen Stellen haben alle erforderlichen Maß⸗ 
nahmen getroffen, um eine Weiterverbreitung dieſer gefähr⸗ 
lichen Krankheit zu verhüten. So haben ſich alle bisher ver⸗ 
ſchont gebliebenen Barackenbewohner einer Zwangsimpfung 
unterziehen laſſen müſſen, während alle von der Krankheit 
Befallenen in den Krankenhäuſern iſoliert wurden. Todes⸗ 
fälle waren bisher nicht zu verzeichnen. 
wneniatrd aniatrrdg oniatxroͤgoveniatrdgo niatxoͤgov niat 


ef Briefen (Wabrzeino), 7. September. Infolge Un⸗ 
vorſichtigkeit entſtand auf dem Boden des P. Lewan⸗ 
dowſki in der Jadwigt Feuer, welches einen Geſamt⸗ 
ſchaden von ca. 3000 Ztoty verurſachte. . 

Von der Polizei ergriffen wurde der vielgeſuchte 
Einbrecher B. Daraſzewſki, der vor ca. Monatsfriſt 
aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis entflohen war. 

p Nenftadt (Wejherowo), 7. September. Der Brand⸗ 
ftifter, der das große Schadenfeuer in Schönwalde (Szyn⸗ 
wald) auf dem Gewiſſen hat, iſt von der Polizei in der Perſon 
eines Nachbars ermittelt und dem hieſigen Unterſuchungs⸗ 
gefängnis zugeſtellt worden. 

ef Schönſee (Kowalewo), 7. September. Ungebetene 
Gäſte ſtatteten der Speiſekammer des Landwirts 
Möſenthin einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen 
dabei eine beträchtliche Menge Lebensmittel mitgehen. 
Dem K. Janowſki in Pluſkowens wurden 180 Ztoty Bar⸗ 
geld, dem Landwirt Stenzke in Kielpin ſämtliche Garderobe 
geſtohlen. 

y Vaudsburg (Wiecbork), 7. September. In der 
hieſigen Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
hielt Vg. Reißert⸗Poſen im Saale Szkopek einen inter- 
eſſanten Vortrag über „Volksdeutſche Dichtung“. Die gut⸗ 
beſuchte Veranſtaltung wurde von dem Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden Vg. Bigalke⸗Runowo eröffnet, welcher an⸗ 
ſchließend einige Rundſchreiben zur Kenntnis brachte. 


Hierauf brachte Vg. Reißert verſchiedene Ausſchnitte der 
Dichtungen einiger berühmter deutſcher Dichter in ernſter 
und heiterer Form zum Vortrag, welche großes Intereſſe 
auslöſten. Ein nicht endenwollender Beifall dankte dem 
Redner für ſeine Ausführungen. 
MV Zempelburg (Sepölno), 6. September. Laut amt⸗ 
licher Bekanntmachung im Kreisblatt iſt die Landſtraße 
von Schönwalde (Szynwald) nach Groß⸗Wöllwitz 
(Wielowicz) zwecks Neubaus einer Chauſſee vom 7. d. M. 
bis zum 1. November d. J. für jeglichen Verkehr geſperrt. 
Der Verkehr von Zempelburg nach Schönwalde hat durch 
den Schwiedeer Walde zu erfolgen. x 
Auf feine 25jährige Berufstätigkeit an der 
hieſigen Gasanſtalt konnte der Techniker L. Beller zu⸗ 
rückblicken. B. iſt der einzige Beamte, der faſt ſeit Be⸗ 
ſtehen der Gasanſtalt 25 Jahre ununterbrochen hier ge⸗ 
arbeitet hat. Als Geſchenk wurde ihm eine vom Magiſtrat 
geſpendete ſilberne Taſchenuhr überreicht. 


Freie Stadt Danzig. 
Reichsjugendführer Baldur von Schirach in Danzig. 


Am Sonnabend traf auf dem Flugplatz in Langfuhr 


mit einem Sonderflugzeug aus Berlin kommend, der 
Reichsjugendführer Baldur von Schirach ein. Zu ſeiner 
Begrüßung waren Ehreneinheiten der Danziger national⸗ 
ſozialiſtiſchen Jugend angetreten ſowie je eine Gruppe 
des BIM und der Jungmädel, die dem Reichsjugendführer 
von dem Standortführer der Danziger HJ, Bannführer 
Matz, gemeldet wurden. 

Der Reichsjugendführer begab ſich alsdann im Kraft⸗ 
wagen mit den Führern und den Führerinnen der Dan⸗ 
ziger nationalſozialiſtiſchen Jugend auf eine Fahrt durch 
den Freiſtaat Danzig, um zwei Umſchulungslager des 
BIM in Neukirch im Großen Werder und in Pieckel zu be⸗ 
ſichtigen. Im Lager Pieckel wurde die Fahrt unterbrochen, 
um das Mittageſſen einzunehmen. Von da aus ging es 
dann weiter nach Marienwerder, wo Baldur 
von Schirach eine neue Gebietsführerſchule der HJ be⸗ 
ſichtigen wird. Von Marienwerder aus geht die Fahrt 
weiter nach Tilſit, dem eigentlichen Fahrtziel, wo ein 
Reichslanddienſttreffen ſtattfand, auf dem der Reichsjugend— 
führer ſprach. 


Mit dem heutigen Dienstag ſind bereits neun Tage ſeit 
dem Aufſtieg der Ballone zum Gordon⸗Bennett⸗Fliegen ver⸗ 
gangen, ohne daß bisher irgend eine Nachricht über das 
Schickſal des vermißten polniſchen Ballons „LOPP“ ein⸗ 
Es wird bekannt, daß die Flieger auf alle 
Pelze und ihnen unnötig hoch erſcheinenden Lebensmittel⸗ 
rationen verzichteten, um ſich auf jeden Fall den Sieg zu 
ſichern, indem ſie ihren Ballon ſo wenig wie möglich be⸗ 
laſten wollten. „Wenn auch un bekleidet — aber 
auf dem erſten Platz!“ ſoll die Parole der beiden 
Thorner Piloten Hauptmann Januſz und Leutnant 
Brenek geweſen ſein. Hoffentlich gelingt es, die Flieger 
bald zu finden. Bei dem Thorner Ballon⸗Bataillon herrſcht 
jedoch die überzeugung, daß es den beiden erprobten 
Piloten gelingen werde, ſich zu menſchlichen Siedlungen 
durchzuſchlagen. 


Ungewißheit. 


Moskau, 8. September. (PAT) Der Militär⸗Attachs 
bei der Polniſchen Botſchaft in Moskau erlangte vom 
ſowjetruſſiſchen Zentral⸗Aeroklub folgende Informationen: 
Im Bezirk Motowicze, in einer Entfernung von etwa 280 
Kilometern ſüdöſtlich von Pſkow ſoll am 31. Auguſt ein pol⸗ 
niſcher Ballon gelandet ſein. Der Name des Ballons konnte 
jedoch ebenſowenig wie die Namen der Piloten feſtgeſtellt 
werden. f 

Dieſe Nachricht erſcheint wenig glaubwürdig, da die be⸗ 
zeichnete Gegend ſehr dicht bevölkert iſt, ſo daß es den 
Piloten nicht ſchwer gefallen ſein dürfte, im Laufe einer 
Woche Nachricht zu geben. Da in der gleichen Gegend ein 
deutſcher Ballon niedergegangen iſt, ſo muß man annehmen, 
daß die Bevölkerung den deutſchen für einen polniſchen 
Ballon gehalten hat. Dieſe Anſicht erſcheint um ſo glaub⸗ 
würdiger, als die Bevölkerung behauptet, die Piloten hätten 
nicht ruſſiſch geſprochen. 

Der polniſche Militär⸗Attachö, Oberſt Zaborowſki, 
wandte ſich mit der Bitte an die Sowjetbehörden, pol⸗ 
niſchen Flugzeugen die Erlaubnis zur Suche 
nach dem vermißten Ballon „OPP“, zu erteilen. 

Den ruſſiſchen Flugbehörden in Leningrad iſt der Auf⸗ 
trag zuteil geworden, weitere Flugzeuge zur Suche nach dem 
Ballon auszuſenden. Bisher fehlen noch jegliche Nachrich⸗ 
ten von dem Ballon „LOPP“. 


„Warszawa II“ im Sumpf gelandet. 


Der polniſche Ballon „Warſzawa 11“ mit den Piloten 
Oynka und Ingenieur Janik iſt, wie wir bereits meldeten, 
am 1. September um 2.50 Uhr nach Warſchauer Zeit in der Nähe 
von Pietropawlowſk (jetzt Bieloziero) gelandet. Die Lan⸗ 
dung erfolgte auf ſumpfigem Gelände. Die Flieger mach⸗ 
ten ſich, nachdem ſie den Ballon zurückgelaſſen hatten, zu Fuß in 
auf den Weg. Dieſer Weg war ungeheuer 
ſchwierig; davon zeugt die Tatſache, daß die Flieger drei Stunden 
Zeit brauchten, um nicht ganz fünf Kilometer zurückzulegen. Um 
die Mittagszeit begegneten die Flieger auf 'den Wieſen am Dorfe 
Makſimow einem Hirten, der ſie ins Dorf brachte. Die Be⸗ 
völkerung empfing die Polen ſehr herzlich. Im Dorf mußten die 
Bollonſahrer 24 Stunden lang bleiben, da es andauernd ſtark 
regnete. Am nächſten Tage begaben ſie ſich in Begleitung von 
einigen Bauern wieder zum Landungsort des Ballons. Nach 
vielen Bemühungen gelang es, die Hülle und die Inſtrumente aus 
dem Sumpf herauszuholen. 
werden. Nachdem die Ballonhülle nach Pietropawlowſfk geſchafft 
worden war, begaben ſich die Bellonführer unter Mitnahme des 


Bollons mit der Eiſenbahn dorthin, von wo fie mit einem Flugzeug 
. zu der 100 Kilometer 


entfernten Eiſenbahnſtation Tſchere⸗ 
pomicc flogen. Von dort juhren ſie nach Leningrad und ron 
dort aus werden ſie direkt nach Warſchau zurückkehren. 


Der Korb aber mußte zurückgelaſſen 


Ollſon; 


Noch immer leine Nachrichtüber das Schickſal des vermißten Ballons 


„Polonia II“ 


landete ebenfalls bereits am Dienstag, dem 1. d. M.; jedoch ge⸗ 
langten die Ballonführer erſt am Freitag nach beſchwerlicher Wan⸗ 
derung durch Wälder in menſchliche Siedlungen, von wo aus ſie 


Nachricht von ſich geben konnten. Die Landung erfolgte im Be⸗ 
zirk Leningrad, in einem Walde am Ufer des Jelomsker Sees. 
Die zurückgelegte Entfernung des Ballons beträgt etwa 1900 Kilo⸗ 
meter. 

Wie der Hauptmann Burzynſki in einer Unterredung 
einem Vertreter der PAT mitteilte, waren die Piloten drei Tage 
unterwegs, ehe ſie auf Menſchen ſtießen. Sie wurden dann in 
das nächſte 15 Kilometer entfernte Dorf geführt. Nachdem ſie ſich 
dort etwas erholt hatten, begaben ſie ſich an die Landungsſtelle 
zurück und konnten den Ballon und alle Inſtrumente vollſtändig 
bergen. 


„Belgica“ liegt an der Spitze. 


Von allen Ballons, die bis jetzt gelandet ſind, hat die größte 
Entfernung der berühmte belgiſche Aeronaut Ernſt De- 
muyter mit dem Ballon „Belgica“ erreicht. Im ſchlimmſten 
Falle dürfte er in dem Rennen den zweiten Platz einnehmen; er 
hat aber die Chance den erſten Platz zu belegen, und damit zum 
fünften Mal den Wanderpreis im Gordon⸗Benett⸗Fliegen zu er⸗ 
ringen. Vorher ſiegte Demuyter in den Jahren 1920 (1769 Kilo⸗ 
meter), 1922 (1372), 1923 (1155) und 1924 (714 Kilometer). Dadurch 
iſt der Gordon⸗Bennet⸗Pokal in den Beſitz des Aeroklubs Bel⸗ 
gien I übergegangen. 0 

Nach den bisherigen inoffiziellen Berechnungen nehmen den 
zweiten und dritten Platz die Ballons „Deutſchland“ und 
„Zürich“ ein, die beide gegen 1500 Kilometer zurückgelegt haben. 
An vierter Stelle befindet ſich der Ballon „Warſzawa II" (1450 
Kilometer), an fünfter „Polonia II“ (1350 Kilometer), an ſechſter 
„Sachſen“ (1160 Kilometer), an ſiebenter „Maurice Mallet“ (1150 
Kilometer), an achter „Augsburg“ (990 Kilometer), an neunter 
„Bruxelles“ (720 Kilometer). 


Geſchichte der Fußballſpiele i 
a Zuß Polen — Deutſchland. 


Aus Anlaß des bevorſtehenden vierten Fußballſpiels 
zwiſchen Deutſchland und Polen, das am 13. September 
in Warſchanu ſtattfinden wird, erinnert die polniſche Preſſe an 
die Geſchichte der bisherigen deutſch⸗polniſchen Fußballkämpfe. Das 
erſte Fußballſpiel hat in Berlin im Dezember 1933 ſtattgefun⸗ 
den, wobei Deutſchland mit 1: 0 ſiegte. Die ein Jahr darauf in 
Warſchau ausgetragene Revanche endete wiederum mit einem 
Siege Deutſchlands mit 5 : 2. Das dritte Fußballſpiel, das im 
vorigen Jahre in Breslau ftatiand, gewann Deutſchland mit 
12 * ichter in allen dieſen Fußballſpielen war der Schwede 
in dieſem Jahre wird der Schwede Ekloceff das 


Richteramt übernehmen. 


‚mit dem Endziel, die Olympiſchen Winterſpiele 


Für das Fußballſpiel mit Polen organiſiert das Orbis⸗Burcau 
in Berlin für den 13. September d. J. einen eintägigen Ausflug 
nach Warſchau gegen eine Gebühr von 35 Reichsmark. g 


Königsberg Graudenz. 


Am letzten Sonnabend reiſte der Graudenzer Poyſtſportklub 
(PP) nach Königsberg (Oſtpreußen). Daſelbſt fand am Sonntag 
zwiſchen PPW und dem dortigen Sportklub „Preußen⸗Samland“ 
ein Fußballwettkampf ſtatt, der mit dem Ergebnis von 5 : 2 
(Halbzeit 2:0) für „Preußen⸗Samland“ endete. Ein ebenfalls dort 
ousgetragener Boxkampf des Graudenzer GK, deſſen Mann⸗ 
ſchaft durch Krzemiiſki und Werner vom Thorner „Gruf“ verſtärkt 
war, gegen „Pruſſia⸗Samland“ hatte ein 8: 8⸗Ergebnis. * 


Die Winter⸗ Olympiade 1940. 


Vor kurzem haben wir nach der polniſchen Preſſe ein Gerücht 
wiedergegeben, nach welchem zwiſchen Vertretern des japani⸗ 
ſchen und des polniſchen Sports Verhandlungen 1 
in Polen durchzuführen. Wie nunmehr der Warſchauer „Kurjer 
Poranny“ erfährt, iſt den polniſchen Sportbehörden von derartigen 
Verhandlungen nichts bekannt. Ein ſolcher Plan war im 
Februar d. J. während der Winterſpiele in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen entſtanden, als es noch unbekannt war, ob 


die Kandidatur von Zakopane aufgeſtellt. 


Winterſpiele 


die Sommerſpiele 1940 in Finnland oder in Japan 3 
finden würden. Unter anderen Kandidaturen wurde damals 1 2 
Nachdem aber f 

die Hauptſpiele To k 19 beſtimmt wurde, erklärte die ka van he 
Delegation des Olympiſchen Komitees in Berlin, daß fie auch ek 
organifieren werde, wobei die Ortichaf er 
Sapporo, Nerikura, Kirigamine, Sugadarra oder Nikko in Betra⸗ > 
kämen. Da aber mit Rückſicht auf die großen Verfehrsihwierin 
keiten die Mehrzahl der europäiſchen Staaten die Winterſpiele 0 
in Europa fehen möchte, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß a 
weiterhin der Verfuch unternommen werden wird, dieſe Spiele n 
Europa zu veranſtalten. Der „Kurier Poranny“ betont jedoch, 11 
ſei ſehr wenig wahrſchein lich, daß die Wahl dabei au 
Polen fallen dürfte. 


RNadländerkampf Deutſchland Polen. 


Bereits zum dritten Mal ſteht der Radländerkampf Deutſch⸗ 
land—Polen in Form eines Straßenrennens zur Entſcheidung ar 
Wie vor zwei Jahren, geht es diesmal wieder von Berlin nu Cs 
Warſchau in ſechs Etappen, und zwar in der Zeit vom 6. bi 
13. September. x 

Der große Kampf um den vom Reichsſportführer geſtifteten 
Herausforderungspreis begann am Dienstag, 8. September, 
mittags 12 Uhr mit dem Start zur eriten, 147,0 Kilometer langen 
Tagesſtrecke nach Stettin, das über Bernau, Bieſenthal, Ebers⸗ 
walde, Chorin, Angermünde, Schwedt, Gartz und Calbitzow erreicht 
wird. Die zweite Etappe von Stettin über Altdamm. Stargard, 
Reetz, Liebenow, Kallies, Märkiſch⸗Friedland, Deutſch⸗Krone, Arns⸗ 
felde nach Schneidemühl iſt 183 Kilometer lang und wird um 
11 Uhr in Angriff genommen. Tags darauf führt der Weg von 
Schneidemühl über Sarben, Caarnifan nach Poſen 
(108 Kilometer), dann folgen die Etappen Poſe n- Ka li ſch 
(174 Kilometer), Kaliſch—-Lodz (115,5 Kilometer) und Lodz 
Warſchau 144 Kilometer), jo daß die Fahrer insgeſamt 871,9 
Kilometer zurückzulegen haben. 

Die aus je 12 Fahrern beſtehenden beiden Ländermannſchaften 
haben folgendes Ausſehen: 

Polen: Wlaclem Starzynſki, Joſef Kapiak, Eugen 
Franz Kielbaſa, Mieczyſtaw Kapiak, Viktor Oleeki, 
Zielinſki, Stefan Zagorſki, Jan Kluj, Marjan Ritter, 
Waſilewſki und Wiodzimierz Oſznafniköw. h 

Deutſchland: Fritz Scheller, Walter Löber, Wendel (Schwein 
furt), Emil Schöpflin, Dubaſchny, Bartoſkiewiez (Berlin), Haus 
wald, Hupfeld, Schulze (Chemnitz), Fritz Ruland (Köln), Willi 
Oberbeck (Bielefeld) und Leppich (Coſel). 


Europameiſterſchaft . 
im amerikaniſchen Freiſtilr ingen. 


In Zürich wurde ein Wettkampf um die Europameiſterſchaft 
im amerikaniſchen Freiſtilringen zwiſchen dem polniſchen Staat?” 
kürger Mar Krauſer und dem bisherigen Europameiſter, dem 
Schweizer Aeſchlimann durchgeführt. Krauſer ſiegte in ficbeit 
Minuten und errang damit den Titel eines Europameiſters. Der 
dem Kampf beiwohnende Polniſche Konſul ſprach dem Sieger 
Glückwünſche aus. 


Lurenklänge 


Targonſti, 
Staniſtaw 
Stan iſtaw 


auf der Nürnberger Nieſenorgel. 


(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 


— BP — Auf dem diesjährigen Nürnberger 
Parteitag wird die größte Orgel Eur 
pas die Beſucher der Feithalle in ihren Bann 
ziehen. Man weiß, daß dieſes gewaltige Bauwerk 
über 16000 Pfeifen hat. Allein 220 Re⸗ 
giſter zaubern die ſchönſten Klangfarben hervor. 
Auf fünf Manualen und einem Pedal können die 
Künſtler ihr Können beweiſen. 


Hergeſtellt wurde dieſes Meiſterwerk in der Orgel⸗ 
fabrik von Sauer. An zwei Orten: in Ludwigs⸗ 
burg entſtand der rieſige Spi'eltiſch, der mit allein 
60 Nebenzügen die unvorſtellbarſten Miſchungen der Stim 
men ermöglicht und ſie in alle möglichen Steigerungen und 
Abſchwächungen einordnen kann; und in Frankfurt a 
baute man die vielen Pfeifen auf Holz, Zinn und Zink, die 
Windlade, den Pfeifenſtock in ſeinen vielen Unterteilen. 
Die größte Pfeife 12 Meter laug. 

In der Frankfurter Werkitatt find 80 Handwerker be 
ſchäftigt. Der Laie ſieht ſie werken zwiſchen Holz und Me⸗ 
tall, ſieht ſie ſchaben, polieren, leimen, gießen. Es entſtehen 
die abſonderlichſten Formen von Pfeifen. Eigenartige For? 
men. Koniſch und parallel. Die Bärpfeife etwa beſteht aus 
drei übereinander geſtülpten Kegeln, die Rohrflöte dagegen 
iſt erſt ganz dick und wird plötzlich unglaublich dünn, wäh⸗ 
ren die feinſtimmige Noline ihren Klang ſchon rein äußer⸗ 
lich durch ihre überſchlanke Figur verrät. Aber noch merk⸗ 
würdiger wird es. Der Sordun ähnelt in ſeinem Unterteil 


eigentlich einem hochgeſtellten Kaſten aus Holz und hat 


darüber, aber nicht etwa in der Mitte, ein rundes Rohr, 
kurz und beinahe dick, an dem die Zunge ſchwebt. So hat 
man in den vielen Jahrhunderten des Orgelbaus den 
ſchwingenden Ton in die merkwürdigſten Kanäle geführt, 
ihn breit gemacht und wieder gequetſcht, ihn zerſchnitten, 
getrennt und wieder zuſammengeführt, ihn nach allen Re 
geln der Orgelbaukunſt immer wieder verwandelt, umge⸗ 
schichtet, gedeckt, verkleinert, vergrößert, bis dieſer trend“ 
liche Klangreichtum entſtanden iſt, den man an den neueſten 
Schöpfungen ſo bewundert. Die Nürnberger Orgel hat, 
da ſie ja einen ausnehmend großen Raum auszufüllen hat, 
auch beſondere Maße in ihren einzelnen Teilen. So iſt die 
größte Pfeife nicht weniger als zwölf Meter lang. Die 
kleinſte dagegen begnügt ſich ſchon mit einem Zentimeter 
und iſt trotzdem auch ein gewichtiger Teil im Geſamtkland 
eines Orgelwerkes. 

Alte Klänge wiedererweckt. . 

Die Orgelbauer erzählen, daß ſie ſich in dieſen Jahren 
in einer „Renaiſſance“ des Orgelſchaffens befinden. Noch 
vor wenigen Jahren war die romantiſche Orgel beliebt, 
die darauf abgeſtimmt wurde, möglichſt den Eindruck eines 
gut beſetzten Orcheſters zu erwecken. Ihre Stimmen ver 
loren dadurch natürlich ihren beſonderen Orgelcharakter, 
den ſie in der Blütezeit des Orgelbaues, im Barock, noch 
hatten. 8 
töne herzuſtellen. Man baut Flöten und Pfeifen, die jahr 
hundertelang verſchollen waren: das Krummhorn, die Fif⸗ 
flöte, das Nachthorn. Dazu geſellten ſich Blockflöten, Ter 
zians, Bärpfeifen, der Schwiegel und auch die Lurenflöten, 
die an die alten „Trompetenklänge“ unſerer Vorfahren er 
innern. — Bei unſerem Beſuch in Frankfurt fanden wir 
gerade noch den letzten Satz der 16000 Flöten, die Luren“ 


flöten, vor, die in dem kleinen Intonationsraum der Werk⸗ 


ſtatt auf ihre letzte Reinheit hin abgeſtimmt wurden. „Der 


rauhe Klang muß noch ein wenig weg“, meinte der Into, 
nator und hantierte mit einer hauchdünnen Feile an den, 
kleinen Kern der Stimmen herum, machte einige „Stiche 
hinein, bis auf einmal das leichte Schwirren der t 
verſchwand und ſie ſich in ihrer ganzen Klarheit und a 
entfalteten. Er ſetzte die Lurenflöten in feine W 5 
auf der er ſchon viele taufend Flöten abgeſtimmt ha 5 
mag, und griff in die Taſten der kleinen Klaviatur bier 
ter. Mächtig quollen die Töne hervor. Erfaßten das 15 
den Menſchen, ſeine Seele — ſein ganzes Sein. Alle 1 
den wir wie verzaubert. Und in Gedanken war man ht. 
dem rieſigen Werk, das ſchon faſt fertig in Nürnberg MR 
Aus dem dieſe Stimmen vielfältig, in Hunderten von Sa 
tionen wiederklingen werden und die Zuhörer in ein 5 05 
kaliſches Erlebnis führen, wie fie es noch nie gehabt ha 
mögen. 


9 


Jetzt ſucht man wieder dieſe alten, echten Orgel“ 


Stimmen 


1 


I\ 


Prozeſſe, Verhaftungen, 
von der Sowjetpreſſe zielbewußt übertrieben werden, ſind 


i Nühert ſich das Sowjetregime dem Ende? 


Ein polnifher Kenner der Verhältniſſe 
warnt vor übertriebenen Erwartungen. 


Der Prozeß gegen die Trotzkiſten, ſowie die andauernd 
aus der Sowjetunion eingehenden Nachrichten von 
Maſſenverhaftungen ſogar unter den promi⸗ 
nenteſten Parteimitgliedern, von Unruhen, Verſchwörungen 
in der Armee uſw. haben zu der Vermutung Anlaß ge⸗ 
geben, daß ſich das Sowjetregime ſeinem En de 
nähere. In dieſem Sinne ſprechen ſich einige franzöſiſche 
Zeitungen wie der „Figaro“ und der „Matin“ aus. Einer 
anderen Anſicht dagegen iſt der frühere Korreſpondent der 
„Gazeta Polſka“ in Moskau Otmar, den die Roten 
bekanntlich ausgewieſen haben. Er behauptet, daß die 
große Kriſis, die gegenwärtig der Sowjetverband 
durchlebt, zweifellos nicht wegzuleugnen ſei. Man 
dürfe jedoch nicht zu Übertreibungen hinneigen. 
Alle Kombinationen über ein baldmögliches „Ende des 
Sowjetregimes“ ſeien ganz unaktuell. 

Nach Anſicht Otmars hat die gegenwärtige Welle der 
Verhaftungen in der Sowjetunion eher den Charakter 
einer Vorbeugung als einer Repreſſalie. „Verhaftet 
ſind alle prominenten Perſönlichkeiten, die einmal einen 
Kontakt mit der Oppoſition unterhalten hatten. Perſonen, 
die von einem derartigen Vorwurf frei wären, könnte man 
unter der ſowjetruſſiſchen „Regierungs⸗Elite“ an den 
Fingern zählen. Die Mehrzahl der Verhafteten wird ver— 
mutlich den Nachweis zu erbringen vermögen, daß ſie „nicht 
Elefanten ſeien“. Darauf weiſt deutlich die Tatſache hin, 
daß die amtlichen „Iſweſtija“ auch weiterhin von 
Bucharin als dem Chefredakteur verantwortlich ge— 
zeichnet werden, trotzdem die Perſon Bucharins während 
des letzten Prozeſſes ſehr ſtark belaſtet wurde.“ 

Otmar leugnet aber nicht, daß Unzufriedenheit 
unter den breiten Kreiſen der Bevölkerung beſteht. Dieſe 
Stimmung hat ſich die kommuniſtiſche Linke zus 


nutze gemacht, die naturgemäß das Organifationd-Terrain 


für alle die verſchiedenſten Elemente werden konnte, die 
gegenüber dem beſtehenden Zuſtande in der Sowjetunion 
oppoſitionell eingeſtellt ſind. Die Unzufriedenheit erklärt 
Otmar damit, daß die ſowjetruſſiſchen Bürger im Ergebnis 
der beiden Fünfjahrespläne eine bedeutende Beſſerung 
erwarteten, die jedoch nicht eintrat. Im Gegenteil hat 
der Sowejtverband augenblicklich mit ſehr ernſten 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Die diesjährige 
Ernte iſt ſchlecht, die Stachanow⸗ Bewegung, 
von der man ſich ſoviel verſprochen hatte, hat voll- 
kommen enttäuſcht, der Staat hat ernſte 
finanzielle Sorgen und auch die Aktion, die auf die 
Hebung der Kaufkraft des Rubels abzielte, iſt mißlungen. 

Angeſichts dieſer Schwierigkeiten hat die Regierungs- 
gruppe beſchloſſen, die wiederholt erprobte Methode an— 
zuwenden, die darauf beruht, ein Opferlamm zu finden, 
auf das man die ganze Schuld abwälzen kann. „Die Pro⸗ 
zeſſe nach der Art des letzten ſind eine unzertrennliche Er⸗ 
ſcheinung der inneren Schwierigkeiten in der Sowjetunion. 
So haben in den Jahren 1927 bis 1928 die Prozeſſe gegen 
die deutſchen Spezialiſten im Don⸗Gebiet und der 
Prozeß gegen die ſogenannte Induſtrie⸗Partei mit 
dem Profeſſor Ramzin an der Spitze die „Nachgeburts⸗ 
wehen“ der Anfänge des erſten Fünfjahresplans wider: 
geſpiegelt.“ Die Meldungen aus der Sowjetunion über 
aufgedeckte Verſchwörungen, die 


nach Otmars Anſicht durchaus noch kein Beweis da: 
für, daß dem Regime von der Aktion der Oppoſition eine 
Gefahr drohe. Sie lieferten vielmehr einen Beweis da- 
für, daß die Regierungsgruppe andere Schwierig⸗ 
keiten habe, von denen ſie die Aufmerkſamkeit der Volks⸗ 
gemeinſchaft ablenken wolle. Dieſe Methode iſt eines der 
charakteriſtiſchen Merkmale des Sowjetſyſtems. 0 


Moskauer Prozeß und jüdiſche Frage. 


Der „Kurjer Wilenſki“, ein Organ des linken Flügels 
des Regierungslagers, beſchäftigt ſich in einem Artikel mit 
der Hinrichtung der 16 „Trotzkiſten“, in welcher der Ver⸗ 
faſſer K. Leczyeki das Ende der ruſſiſchen Re⸗ 
volution erblickt, wie die Hinrichtung von Robespierre 
das tatjächliche Ende der franzöſiſchen Revolution bedeutete. 
Dieſes Ende bezeichnet nach dem Verfaſſer die Liquidation 


der Rolle, die in der ruſſiſchen Revolution die Juden 
geſpielt haben. In dem Aufſatz wird wörtlich folgendes 
ausgeführt: 


„Für die Leute, 
zugegen waren, iſt 


die Auguſt⸗Revolution der Gruſinier und Ruſſen 
gegen die jüdiſchen Revolutionskämpfer 


eine vollkommen natürliche Sache. Zweifellos war eine 
der Haupturſachen der Oktober⸗Revolution die Anſäſſig⸗ 
keitsgrenze. Wäre nicht das jüdiſche Ghetto geweſen, 
das das Sammelbecken der revolutionären Kulturen 
bildet, ſo hätte es wahrſcheinlich bei der März-Revolution 
ſein Bewenden gehabt. Der geringe Prozentſatz der Juden 
auf dem ungeheuren Gebiet hätte vielleicht eine Gärung, 
nicht aber den Bolſchewismus hervorgerufen. Das jüdiſche 
Ghetto Weißrußlands und der Ukraine hat der Revolution 
nicht allein die erſten Organiſatoren, ſondern auch 
Fanatiker geliefert. Die jüdiſche Jugend gab ſich der Re- 
volution mit der ganzen Kritikloſigkeit und der Verbiſſen⸗ 
heit der benachteiligten Raſſen hin, nicht allein der 
politiſchen, ſondern vor allem auch der religiös-beſtimmten 
Raſſen. Der auf den Schreibtiſch von Marx übertragene 


die bei der Geburt des Blutkindes 


Talmud lieferte für den Fanatismus eine doppelt wirkende 


mal zu lernen vermochte. 


Hefe. Der Bürgerkrieg ging vorüber, die Zeit floß dahin, 
160 Millionen Bürger brachten Nichtjuden zur Welt, die 


Sühne und Töchter der erſchoſſenen Väter wuchſen heran. 


Die höheren Klaſſen, die man an den Boden gedrückt 
hatte, vermiſchten ſich mit der Volksariſtokratie, die jungen 
Offiziere nahmen Offiziersmanieren an, und das junge 
Rußland, das ſich an die Revolution von 1917 nicht mehr 
erinnert, begann einen atmoſphäriſchen Druck auf Stalins 


politiſchen Barometer auszuüben.“ 


Nachdem der Verfaſſer den Typ eines jüdiſchen ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Würdenträgers charakteriſiert hat, der ohne jeden 
ſochlichen Grund einen hohen Poſten erhielt, beſchäftigt er 
ſich beſonders mit der Perſon Radeks. 

„Von dieſem Typ iſt auch Radek nicht abgewichen, 
der über Rußland im Namen Rußlands ſchrieb, eines 

ußlands, das er nicht kannte, deſſen Sprache er nicht ein⸗ 
Dieſer Radek, der im Namen 
Rußlands ſprach, und die Warſchauer Juden, die ihn 
Namen Polens begrüßten, — das war eine der 


hiſtoriſchen Komödien, die man lange nicht ſpielen kann. 
Heute bedauert dieſer Sohn des Tarnower Ghettos viel⸗ 
leicht auf der Pritſche des durchaus nicht angenehmen 
Moskauer Gefängniſſes ſeine unnötige Abreiſe aus 
Tarnow. Wäre er der Verſuchung nicht unterlegen, die 
Karriere eines führenden Publiziſten in einem der 
mächtigſten Staaten der Welt zu werden, ſo wäre er viel⸗ 
leicht ein glücklicher Kandidat für ein Abgeordͤneten⸗ 
Mandat im Bezirk Tarnow, im anderen Falle ein Kollege 
des Herrn Grünbaum in der zioniſtiſchen Exekutive ge⸗ 
worden. Schwäche iſt eine menſchliche Sache, und es handelt 
ſich nicht darum, gefangengeſetzten und erſchoſſenen Men⸗ 
ſchen ihre Fehler vorzuhalten. Es iſt aber die höchſte Zeit, 
daß der kommuniſtiſche Teil der jüdiſchen Jugend alle 
Illuſionen und Sympathien von ſich wirft, die ſie noch mit 
der anderen Seite des Grenzkordons verbinden.“ 

Zum Schluß wendet ſich der Verfaſſer gegen alle die⸗ 
jenigen, die gleichgültig über die 


Unfähigkeit Englands in Paläſtina 


hinweggehen: „Im jüdiſchen Zionismus entwickeln ſich 
allmählich verſchiedene Strömungen, rechts⸗ und links⸗ 
gerichtete. Aber zweifellos ſteckt lediglich dort die 
Rettung Europas und der Juden von weiterer Unbill. 
Hier müſſen einige ſtarke Worte an die Adreſſe der 
Nichtjuden gerichtet werden. Die Intenſität des 
Dampfes im europäiſchen Keſſel wächſt mit jedem Monat. 
Doch die europäiſche Diplomatie läßt es über ſich ergehen, 
daß die unfähige engliſche Verwaltung ſanft 
in Paläſtina ſchlummert. Wahrſcheinlich bis zu 
dem Augenblick, da die energiſchen Italiener aufhören 
werden, ſich der Araber anzunehmen, um die jüdiſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen zu betreuen, die dann auf die Engländer 
ſchießen.“ — 8 


Stalins Attentatsfurcht. 
Wie der ſowjetruſſiſche Diktator wohnt und lebt. 


Der „Matin“ veröffentlichte dieſer Tage eine Schil⸗ 
derung der Wohnverhältniſſe Stalins im Krem z. In 
dem Bericht heißt es unter anderem: N 


Zwei Lager in Europa. 


Dem bolſchewiſtiſchen Element ſtehen Elemente 
der Ruhe und Ordnung gegenüber. 


Am 2. September haben in Warſchau die Beratungen 
der Internationalen Föderation der ehemaligen Frontkämpfer 
(Fidac) begonnen, einer Vereinigung, die die auf der Seite der 
Koalition kämpfenden ehemaligen Teilnehmer am Welt⸗ 
kriege umfaßt. Der Präſident dieſer Vereinigung, der Bel⸗ 
de 0 Adrien van der Burch, der kürzlich auch vom Pol⸗ 
niſchen Staatspräſidenten empfangen wurde, entwickelte in 
einer Unterredung, die er einem Mitarbeiter des „Jluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ gewährte, ein intereſſantes Bild über die 
eu ropäiſche Lage. 

Seit einigen Monaten haben ſich, ſo ſagte der Belgier u. a., 
die Beſtandteile welche die politiſche Lage in Europa bilden, 
etwas geändert, oder vielmehr übertragen. 


Schon heute iſt es klar, daß Europa in zwei Lager 
zerfallen iſt. 


Die jetzigen Verhältniſſe in Europa haben ſich ſo geſtaltet, daß 
die Außenpolitik abhängig gemacht wird. Man pflegt 
heute zu ſagen, daß ein Land dem anderen nicht in den Topf 
guckt, ſich nicht in ſeine Innenpolitik hineinmiſcht und ihm die 
ſouveräne Freiheit auf dieſem Gebiet überläßt. In Wirklich⸗ 
keit iſt dies nicht der Fall. Die Außenpolitik wird heute von 
myſtiſchen, ja ſogar von „religiöſen“ Strömungen geleitet. 
Eine dieſer Religionen iſt die bolſchewiſtiſche Myſtik, 
während die andere Elemente der Ruhe und Ordnung in ſich 
vereinigt. Aber nicht allein dadurch unterſcheiden ſich dieſe 
zwei Lager. Eines von ihnen, das bolſchewiſtiſche, das ſeine 
Eingebung aus der Moskauer Quelle ſchöpft, will auf dem 
Wege einer intenſiven Propaganda die ganze Welt bolſchewi⸗ 
ſieren, während Strömungen, die jetzt in Ländern wie Italien, 
Deutſchland, Portugal uſw. herrſchen, durchaus ihr Regime 
andern nicht aufzwingen möchten, ſondern im Gegenteil ſtän⸗ 
dig feſtſtellen, daß dies ihr einziger Gedanke ſei, den ſie ſogar 
ſorgſam und eiferfüchtig behüten. 


In Ländern, die zur bolſchewiſtiſchen Propaganda mehr 
geeignet ſind, regieren die ſogenannten „Volksfronten“, 
deren Entwicklung aber zu der Nachfolge des ſpaniſchen 
Beiſpiels führen muß. Andere Länder haben in Verteidi⸗ 
gung ihres Syſtems alle Hände voll zu tun, um ſich vor 
ähnlichen Vorgängen zu bewahren. Das eine und 
das andere muß gewiſſe internationale Reibungen hervor⸗ 
rufen, welche die gegenwärtigen Spannungen im Gefolge 
haben. Und wenn jetzt eine weifelhafte Kriegsdrohung be⸗ 
ſteht, ſo gerade infolge dieſer Reibungen, wobei jeder größere 
Funken einen großen Brand auslöſen kann. 

Unſere gegen den Krieg gerichtete Tätigkeit, ſo ſchloß 
Graf van der Burch muß ſich daher in der Richtung bewegen, 
daß es derartige internationale Spannungen, die ſich weder auf 
territoriale noch auf wirtſchaftliche, ſondern auf rein innen⸗ 
politiſche Fragen ſtützen, ſo wenig wie möglich geben darf. 


Polen fordert, daß man ſeine Rechte achte. 


Bei der am Mittwoch erfolgten Kongreß⸗Eröffnung des 
Internationalen Frontkämpferverbandes hielt auch der Vor⸗ 
ſitzende des polniſchen Verbandes der Vaterlandsverteidiger, 
General Roman Görecki, eine Anſprache, in der er be⸗ 
tonte, daß man, um die wieder erlangte Unabhängigkeit zu 
verteidigen, in Polen nicht die Fehler der Vorfahren begehen 
wolle. „Wir wollen“, ſo ſuhr der Redner fort, „gern alle 
materiellen Opfer tragen, um eine Armee zu bilden, welche 
die Grundlage der Sicherheit unſeres Staates und der Unab⸗ 
hängigkeit unſerer Außenpolitik iſt. Wir drohen niemanden 
und werden uns an keinem Unternehmen beteiligen, das zum 
Ziel hat, irgend jemanden einzukreiſen oder gegen irgend je⸗ 
manden einen Kreuzzug zu unternehmen. Wir haben mit 
unſeren Nachbarn Nichtangriffs⸗Abkommen unterzeichnet, die 
den erſten Beweis unſeres guten Glaubens darſtellen. Nor⸗ 
male, friedliche, ja ſogar ſoweit ſie von uns abhängen — 
freundſchaftliche Beziehungen mit allen Nach⸗ 
barn ſind das zweite Fundament unſerer Politik der Sicher⸗ 
heit. ’ 

Engere politiſche Beziehungen aber, die fih auf alte Tra- 
ditionen ſtützen, verbinden uns mit Frankreich und 
Rumänien. Dieſe beiden Bündniſſe, die dritte Grundlage 
unſerer Außenpolitik, find für niemanden ein Geheimnis. Sie, 
dauern an und Polen mißt ihnen ſtets eine große Bedeutung 
bei. Der Beſuch, den in dieſem Augenblick General Rydz⸗ 
Smigly, der Nachfolger unſeres großen Marſchalls Pilſud⸗ 


einzuſchleichen, 


gierung und das 


Schachbrett anerkennen. 


Eine wahre Armee von Georgiern die geſchworen 
hat, Stalin gegen alles, was auch kommen mag, zu ſchützen, 
wacht Tag und Nacht über ihn. Jeder, der ſich den Ge⸗ 
mächern Stalins nähert, wird der Wache durch ein auto⸗ 
matiſches Signalſyſtem gemeldet. In den Kreml 
bedeutet angeſichts des mit elefktriſchem 
Strom geladenen Drahtſyſtems den Tod. Die Türen 
der Gemächer Stalins haben keine Griffe. 
Sie öffnen und ſchließen ſich automatiſch. Dieſes Sytem 
wird von dem Bureau Stalins aus bedient. 

Der ſowjetruſſiſche Diktator lebt in einer Wohnung von 
ſechs Zimmern. Früher fuhr er manchmal im Auto aus 
und durchfuhr Moskau. Die Menſchenmenge, die durch 
einen dreifachen Polizeigürtel in ausreichender Entfernung 
gehalten wurde, konnte ſehen, daß die Türen ſeines Wa⸗ 
gens — eines Rolls Boyce — aus Stahl und gegen jede 
Kugel geſichert find. Das Innere des Wagens iſt mit 
Stahlwänden ausgebaut. Als Stalin noch ausging, wur⸗ 
den Hunderte von Geheimpoliziſten unter die Volksmenge 
verteilt. Sie klatſchten mit der Menge Beifall, beobachteten 
aber ununterbrochen, einen gut verſteckten Revolver ſchuß⸗ 
breit haltend, die Menge, um der geringſten verdächtigen 
Bewegung zuvorzukommen. 

Heute verläßt Stalin ſehr ſelten den 
Kreml. Wenn dringende Staatsgeſchäfte einen ſolchen 
Ausgang erfordern, dann fahren drei Polizeiwagen ſeinem 
eigenen Wagen voraus, und drei andere, folgen ihm. 
Außerdem fahren zwölf ſchwerbewaffnete Poliziſten auf 
Motorrädern neben dem Wagen Stalins her. Der Kreml 
iſt für ihn eine Miniaturſtadt geworden. Er hat dort ſein 
beſonderes Theater und ſein Ballett. Er ſieht nur ſeine 
intimſten Freunde und ſeine Leibwache. Selbſt ſeine er⸗ 
gebenſten Anhänger müſſen, um ihn zu beſuchen, von dem 
Chef der Geheimpolizei eine beſondere Erlaubnis einholen. 

Stalin ſieht gegenwärtig ſehr ermüdet aus. Die Leib⸗ 
wache ſpricht davon, daß er ſehr nervös geworden ſei. Er 
war früher ein ausgezeichneter Schütze. Aber heute ſagt 
man, daß ſeine Hand nicht mehr ſo ſicher ſei. Wenn er ſich 
ſcklafen legt, wachen zwölf Soldaten, die Gewehre chuß⸗ 
bereit haltend, vor ſeiner Tür. Sein Eſſen wird, bevor es 
ihm gereicht wird, unterſucht. 0 


fti, in Frankreich abjtattet, iſt in dieſer Beziehung bezeichnend 

genug. Der warme Empfang, den die Franzöſiſche Re⸗ 
franzöſiſche Volk unſerem teuren Führer be⸗ 

reitet hat, ergreift das ganze polniſche Volk. : 


Die Temperatur des polniſchen Herzens iſt ver⸗ 
änderlich. Der Körper Polens dagegen wird 
größer und ſtärker, ſein Geiſt reifer. 


Grundſätzlich beſcheiben fordert Polen, das nicht viele Worte 
liebt, und das ſeine Politik nicht bei verſchiedenen Mächten 
treibt, daß ſeine Bundesgenoſſen, ſeine Freunde, ſeine Nach⸗ 
barn, die unzweifelhafte Tatſache ſeines 
Wachſens als politiſcher Faktor auf dem europäiſchen 
Voller Achtung für die Empfin⸗ 
dungen, Intereſſen und Rechte aller anderen Völker verlangt 
Polen, daß man ſeinen Empfindungen Rechnung trage, ſeine 
Intereſſen nicht mißachte, und daß man keinen Anſchlag auf 
ſeine Rechte ausübe. Auf ſich ſelbſt bauend nimmt Polen 
Friedensverſicherungen entgegen, und bietet den Frieden an; 
es ſagt aber nicht, daß der Friede jeden Preis 
wert ſei.“ — 


Alles für das Vaterland! 


Eine Anſprache des polniſchen Kultusminiſters. 


Im Zuſammenhang mit dem Schulanfang hat der 
Kultusminiſter Profeſſor W. Swietoſtawſki durch den Rund⸗ 
funk eine Anſprache an die Lehrer und Eltern gehalten, 
wobei er u. a. folgendes ſagte: ; 3 

„Am 3. September hat das neue Schuljahr be- 
gonnen. An dieſem Tage haben über 4% Millionen Kin⸗ 
der in den Volksſchulen, über 230000 Schüler und 
Schülerinnen in den Mittel» und Berufsſchulen mit der 
Arbeit begonnen. Mehr als 650 000 Kinder ſind zum erſten 
Mal über die Schwelle der Volksſchule getreten, eine zahl⸗ 
reiche nach Zehntauſenden zählende ältere Jugend begann 
den Unterricht in den überfüllten Mittel- und Berufs⸗ 
ſchulen. Die erzieheriſche und pädagogiſche Arbeit leiſten 
mehr als 80 000 Lehrkräfte an den Volks⸗, Mittel- und 
Berufsſchulen.“ 

Nach Beſprechung der großen grundſätzlichen Be⸗ 
deutung der Jugendbildung ſchloß der Miniſter mit folgen⸗ 
der Erklärung: . 5 

„Die ganze Jugend ohne Ausnahme. Jungen und 
Mädchen, müſſen ſich nicht allein in dem gemeinſamen Ge⸗ 
fühl der Liebe zu ihrem Vaterland vereinigen. 
ſondern in dem Bewußtſein leben, daß ſie mit ihrer ganzen 
Arbeit in Zukunft ſeine Stärke und Sicherheit zu gewähr⸗ 
leiſten haben. Dieſe Idee iſt einfach und klar, wir brauchen 
ſie wie unſer eigenes vollinhaltliches Leben. Ebenſo voll⸗ 
inhaltlich iſt der Selbſtſchutz des individuellen Menſchen 
vor der ihm drohenden Gefahr. Außerdem wollen wir 
alle, daß die junge Generation nicht allein in der Opfer⸗ 
bereitſchaft aufwachſe, ſondern daß ſie auch das Gefühl der 
eigenen Kraft, den Glauben an ſich ſelbſt und die un⸗ 
verbrauchte Stärke des polniſchen Geiſtes beſitze, daß ſie 
ſchließlich den vollen Willen zum Siege auf jedem Gebiet 
ihrer künftigen Arbeit habe. Sowohl aus dem Hauſe als 
auch aus der Schule muß die Jugend das volle Verſtänd⸗ 
nis dafür mitnehmen, daß wir lediglich bei der größten 
Entwicklung der moraliſchen und phyſiſchen Macht Polens 
als eines Ganzen alle die Aufgaben zu erfüllen vermögen, 
die die Geſchichte auf unſere Schultern und auf die 
Schultern der kommenden Generationen gelegt hat. Ich 
zweifle nicht daran, daß in dieſem allgemeinen Gefühl alle 
unſere Herzen ſchlagen werden: der Eltern, der Lehrer, 
der Jugend und der ganzen Volksgemeinſchaft.“ 


Revolution in Honduras? 


Verſchiedene in Mexiko vorliegende Meldungen be⸗ 
haupten, daß in der mittelamerikaniſchen Republik Hon⸗ 
duras ein Aufſtand ausgebrochen iſt, der unter der 
Leitung von Marcos Baca ſteht. Die Aufſtändiſchen 
ſollen die Ortſchaften Duyure und Soledad an der Grenze 
von Nicaragua angegriffen haben. 

Nach Meldungen aus Managua Nicaragua) wurden 
die Aufſtändiſchen, die in San Marcos de Colon an der 
Grenze von Nicaragua einrückten, von den Regierungstruppen 
vertrieben. In Weſthonduras ſoll der Aufſtand größeren 
Umfang angenommen haben. Es heißt: daß an ihm nicht nur 
die liberale Oppoſition beteiligt iſt, ſondern auch mit der Amts⸗ 
führung des Präſidenten Carias unzufriedene Konſervative. 


‚es nicht nur gelingen. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Die Weltwirtſchaft im Herbſt 1936. 


Dr. Cr. Das vierte Jahr eines bedeutenden Aufſtieges der 
Konjunktur nähert ſich ſeinem Ende. Nach den Zuſammenſtellun⸗ 
gen des deutſchen Statiſtiſchen Reichsamts befanden ſich von den 
35 ſtatiſtiſch erfaßbaren Ländern der Erde im Sommer 196 
73 Prozent inmitten ſichtbaren Aufſchwunges, 15 Prozent im Zei⸗ 
chen deutlicher Beſſerung: nur 12 Prozent hatten den Kriſen⸗ 
tiefſtand noch nicht überwunden. Die Weltproduktion an gewerb⸗ 
lichen Erzeugniſſen betrug im April 1936 113,1 Prozent der Pro⸗ 
duktion von 1928. Es liegt nahe, angeſichts dieſer Lage ſich vor 
die Frage zu ſtellen, ob ſich der Konjunkturaufſtieg nunmehr 
ſeinem Höhepunkt nähert, um alsdann in abſehbarer Zeit einem 
Abſchwung Platz zu machen. Seitdem ſich die Wirtſchaftsforſchung 
mit der Beobachtung des Auf und Ab der Konjunkturentwicklung 
beſchäftigt, hat ſie niemals eine Aufſchwungsdauer von mehr als 
4 Jahren feſtſtellen können. Vielfach erſtreckte ſich der Aufſchwung 
auf nicht viel mehr als 3 Jahre. In der Tat gibt es nicht un⸗ 
beachtliche Wirtſchaftsforſcher, die bereits für 1937 einen Beginn 
des Niederganges in Ausſicht nehmen. 


Aber es dürfte auch wiſſenſchaftlich nicht vertretbar ſein, ſche⸗ 
matiſch das immerhin nicht unbeſtrittene Dogma von dem ſog. 
„Achtfährigen Konfunktur⸗Zyklus“ anzuwenden, und fo gewiſſer⸗ 
maßen von dem Kalender Anfang und Ende von Kriſe und Auf⸗ 
ſtieg abzuleſen. Beides hängt von vielerlei Ereigniſſen und Um⸗ 
ſtänden ab, die ſich nicht in gleicher Art wiederholen. Im Zeichen 
einer planvollen und weit vorausſchauenden Konjunkturpolitik, 
wie ſie in einer wachſenden Zahl von wichtigen Ländern, ſo in 
Großbritannien, Deutſchland und Schweden, betrieben wird, mag 
die ſtärkſten Ausſchläge des Konjunktur⸗ 
pendels abzudroſſeln, ſondern ebenſowohl die Perioden des Auf⸗ 
ſchwunges zu verlängern, die Dauer der Kriſen zu verkürzen — 
in welchem Maße das geſchieht, kann nur die Erfahrung lehren. 


In der Gegenwart iſt ferner zu beachten, daß die wirtſchaftliche 


Verflechtung der Länder der Erde ſich gegenüber dem Zuſtande 
etwa von 1928 ſtark gelockert hat. Dies gilt ſowohl für den inter⸗ 
nationalen Güteraustauſch, wie für den internationalen Kredit⸗ 
verkehr. Die Entwicklungskurve des einzelnen Landes wird ſtär⸗ 
ker durch den Rhythmus ſeines eigenen Wirtſchaftslebens beſtimmt 
als früher. Dies macht es erklärlich, daß der Aufſchwung ſich zu⸗ 
nächſt in den wichtigſten Ländern als Binnenkonjunktur bemerk⸗ 
bar machte und nur langſam einen internationalen Charakter an⸗ 
nahm. Es würde aber ebenſo dafür ſprechen, daß auch die weitere 
Entwicklung ſtärker als früher von binnenwirtſchaftlichen Fak⸗ 
toren abhängt und dementſprechend ein eintretender Koniunktur⸗ 
abſtieg in einem oder mehreren wichtigen Wirtſchaftsländern nur 
zögernd weitere Kreiſe zieht. 


Jedenfalls kann ein ernſthaftes Urteil über die ſo außer⸗ 
ordentlich ernſte und bedeutſame Frage des weiteren Verlaufs der 
Konfunktur nur aus dem tatſächlichen Stande der Dinge in der 
Gegenwart, nicht aus der Anwendung von Theſen gewonnen wer⸗ 
den, die aus vielfach anders gearteten Verhältniſſen der Ver⸗ 
gangenheit geflogen worden ſind. 


Feſtzuſtehen ſcheint, daß die induſtrielle Produktion der Welt, 
wie eingangs erwähnt, der Menge nach um 13 Prozent über die⸗ 
jenige von 1928 hinausgewachſen iſt, und ſich dieſes Wachstum 
weiterhin fortſetzt. Es darf fedoch nicht überſehen werden, daß 
dieſe Mehrproduktion nach dem Scheitern der internationalen Ab⸗ 
rüſtungsbemühungen zu einem großen Teil dazu dienen muß, den 
im Maße ihrer Rüſtungen zurückgebliebenen Ländern die ſchnelle 
Nachholung des Verſäumten zu ermöglichen. Daneben gilt es. 
die während der Kriſe notgedrungen zurückgeſtellten öffentlichen 
und privaten Inveſtitionen nachzuholen, Verkehrseinrichtungen, 
Bauten und Fabrikeinrichtungen auf den planmäßigen Stand der 
Leiſtungsfähigkeit zu bringen. Eine Erweiterung der Kapazität 
läßt ſich bisher im weſentlichen nur in denjenigen Wirtſchafts⸗ 
gruppen feſtzuſtellen, welche entweder den vorgenannten Dauer⸗ 
zwecken dienen, oder neue Erfindungen auszuführen haben. Von 
einer Überproduktion, dem erkennbaren Vorboten eines 
Konjunkturumſchwunges kann alſo bisher noch keine Rede ſein. 
Die induſtriellen, und nach mehreren ſchwachen Ernten auch die 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe finden glatten Abſatz. Die ſicht⸗ 
baren Weltvorräte haben ſich bei faſt allen wichtigen Rohſtoffen 
weiterhin vermindert. Die laufende Produktion hat nicht aus⸗ 
gereicht, den auftretenden Bedarf zu befriedigen. 


Weltrohſtoffvorräte. 
(1000 To., Jahresdurchſchnitt.) 

April 

1926 1928 1929 1932 1934 1935 1936 

Weizen 6.712 9.770 13.127 14.283 13.692 13.210 10.491 
Zucker 4.894 5.252 7.120 9.012 8.238 7.356 7.250 
Baumwolle 1.276 1.313 1.344 2.087 1.822 1.411 1.488 
Seide 7,1 8 9.1 15.2 16.9 13.3 11.2 
Kupfer 368 287 8328 704 590 575 550 
Zink — — — 308 224 106 32 
Zinn 17.6 19.9 28.3 59.2 22.5 17.4 16.2 
Kautſchuk 174 271 311 626 688 690 579 


Während die Jahre 1928 und 1929 durch das Anwachſen der 
Vorräte bereits das Herannahen der Kriſe erkennen ließen, ſetzt 
ſich der Abbau der Vorräte gegenwärtig immer noch fort, ohne in⸗ 
des den wirtſchaftlich vertretbaren Mindeſtſtand (19261) erreicht zu 
haben. Ohne Zweifel beruht dieſe Entwicklung zum großen Teil 
auf der Tätigkeit internationaler Kartelle, welche durch Vorrats⸗ 
abbau und freiwillige Produktionsbeſchränkung den Markt für 
Preiserhöhungen reif machen wollen. Aber das ändert nichts 
an der konjunkturpolitiſchen Bedeutung des ſich noch immer fort- 
ſetzenden Vorratsabbaues bei gleichzeitig ſteigender Produktion. 


Dem bisher noch nicht angeſpannten Verhältnis zwiſchen An⸗ 
gebot und Nachfrage entſpricht es, daß auch die Preiisent⸗ 
wicklung bis zur Stunde noch nichts von ſenem beſchleunigten 
Streben nach oben zeigt, welches einer Konjunkturwende voraus⸗ 
zugehen pflegt. 


54 Großhandelspreiſe wichtiger Waren am Weltmarkt. 


April 
Ware Herkunft Währung 1926 1928 1529 1932 1934 1935 1936 
Weizen Kanada Dollar 149.46 134.82 134.12 55.59 74.79 81.46 78.28 


Zucker Cuba 

3 verzollt „ 3.33 4.22 3.77 2.93 3.21 3.24 3.75 
aum⸗ 

wolle USA. Pfd. 8.83 10.42 10.28 5.26 6.67 6.69 6.69 
Seide Japan Dollar 6.21 5.27 5.09 1.64 1.32 1.68 1.74 
Kupfer Standard Pfd. 58.1.3 68.14.9 75.12.11 31.16,3 30.6.5 31. 18.0 37.0.0 
ink USA. Dollar 7.69 6.37 6.83 2.89 4.16 4.33 4.90 
inn 65.24 50.42 45.16 22.03 52.16 50.39 46.96 
N autſchut — Er 44.02 22.28 21.21 4.25 14.19 12.32 15.99 
Berückſichtigt man bei dieſer Preiszuſammenſtellung die 


zwiſchen den beiden Perioden liegende Devalvation der enaliſchen 
und amerikaniſchen Währung, ſo iſt noch deutlicher erkennbar, daß 
die ſeit 1932 erfolgte Preisſteigerung durchweg noch nicht an die 
bereits 1926 erreichte Preishöhe heranführt. 


Beſonders charakteriſtiſch für die Exreichung des Höhepunktes 
eines Konjunfturanitienes iſt ferner die in ſteigenden Geldſätzen 
ſich ausdrückende Verteuerung des Kredits. Auch zu dieſem Punkt 
ſeien einige vergleichende Zahlen gegeben: 


Firmennachrichten. 


h Strasburg (Brodnica). Zwangsverſteigerung des 
in Gorzno gelegenen und im Grundbuch Gorzno. Blatt 841, auf 
den Namen der Schuldnerin Marjanna 1 geb. Livinſti, 
eingetragenen Grundſtücks, beſtehend aus Wohnhaus, Stall, 
Scheune und Zubehör, Flächenraum 1,20,00 Hektar, am 80. Sep⸗ 
tember d. J., 10 Uhr vormittags, im Burggericht. Schäbungs wert 

7 


1660 Ztotv. g 

h Soldan (Dzialdowo). Zwangs verkauf des in Sol 
dau gelegenen und im Grundbuch Soldau, Blatt 714, auf den 
Namen der Frau Marta Pohler, geb. Quednau, eingetragenen 
Grundſtücks beſtehend aus Wohnhaus und Wirtſchaftsgebäuden, 
Bauplatz, Garten und Veranda, Flächenraum 0,08,80 Hektar, am 


16. Oktober d. J., 10 Uhr vormittags, im Burggericht, Zimmer 


Nr. 25. Schätzungswert 6660 Ztoty. 
„Thorn. Zwangsverſteigerung des in Thorn, ul. 
Sukiennicza, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗Neuſtadt, 


Band 6, Blatt 173, auf den Namen der Janina Koſmowſfka, geb. 
Pranbojemita, verw. Rudzinſka, aus Nypin, eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks (Wohnhaus mit Seitenflügel) am 29. September 1936, 
11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 33. Schätzungspreis 15 778,50 


Sätze für tägliches Geld 
in Prozent p. a. und Jahres⸗ bzw. Monats durchſchnitt. 


April 
1926 1928 1929 1 1982 1934 1985 1936 
Berlin 5.31 6.74 7.68 1 6.24 4.68 3.35 2.82 
London 3.98 3.51 4.47 1 1.58 0.81 0.73 0.75 
Newyork 4.50 6.09 7.42 ! 2.05 1.— 0.56 0.75 
Würde man aus den Geldſätzen anderer wichtiger Plätze 


(Paris, Amſterdam, Brüſſel, Zürich) die durch den Kampf um 
die Währungen der Goldblockländer verurſachten verübergehenden 
Geldverteuerungen ausſchalten können, ſo würde ſich auch für ſie 
ein im weſentlichen hiermit übereinſtimmendes Bild ergeben. Von 
einer fühlbaren Verknappung der Kreditmärkte kann alſo eben⸗ 

| falls bisher keine Rede fein, während eine ſolche von 1926—1929 
aufs äußerſte fühlbar wurde. 


| Gemeſſen an den Zahlen des Konjunkturaufſtieges von 1926/28 


erſcheint der Fortſchritt des gegenwärtigen Aufſtiegs zögernd und 
vorſichtig vorwärts taſtend. Die Größe der Kriſenfolgen geſtattet 
nur eine langſame Überwindung. Die zum Schutz gegen die 
Kriſenwirkungen von den einzelnen Ländern aufgerichtetne Han⸗ 
delsſchranken erweiſen ſich als ſchwer abzubauende Hinderniſſe der 
weltwirtſchaftlichen Zuſammenarbeit und gegenſeitigen Befruch⸗ 
tung der Nationalwirtſchaften. Internationale Kreditbeziehungen 
ſind im Zeichen des Währungswirrwarrs ſchwer auszubauen oder 
wieder anzuknüpfen. über allem laſtet der Druck der internatio⸗ 
nalen Spannungen politiſcher Art. Wirtſchaftlich ſo wichtige Ge⸗ 
biete, wie die USW, beginnen erſt in jüngerer Zeit, in dem Kon⸗ 
junkturaufſchwung eine ihrer Kapazität entſprechende Rolle zu 
ſpielen. Die wichtige Gruppe der Goldblockländer (Frankreich, 
Niederlande, Schweiz) ſchickt ſich erſt jetzt an, ſich aus der De⸗ 
preſſion zu löſen. 


Alle dieſe Umſtände geſtatten die Schlußfolgerung, daß die 
Möglichkeiten des gegenwärtigen Konjunkturaufſtieges noch bei 
weitem nicht erſchöpft ſind, vielmehr durch Abbau der 
Außenhandelsſchranken und Ausbau der internationalen Kredit⸗ 
beziehungen ſogar noch ſehr erweitert werden können. 


Mitteleuropäiſcher Ernährungsſtand. 


In einer deutſchen landwirtſchaftlichen Zeitſchrift unterſuchte 
Dr. H. Weiß die Ernährungsweiſe verſchiedener Völker, wobei 
er die zwei Hauptgruppen feſtſtellt: die „Induſtrienahrung“ als 
die Ernährungsweiſe der induſtriellen Bevölkerung, und die „ur⸗ 
ſprüngliche Nahrungsform“. Er errechnete den jährlichen Ver⸗ 
brauch einer Vollperſon, das iſt eines erwachſenen geſunden Men⸗ 
ſchen mit mittlerem Kalorienbedarf, an Brot, Mehl und anderen 
Erzeugniſſen aus Zerealien, an Kartoffeln, Zucker, Fleiſch, Wurſt⸗ 
waren, Schinken und anderen Fleiſchwaren, an Fiſchen, Butter, 
Margarineſchmalz und anderen Fetten. Die Erhebungen wurden 
in Haushalten induſtrieller Arbeiterfamilien durchgeführt, ſpie⸗ 
gelt darum auch in Ländern mit vorwiegend landwirtſchaftlicher 
Erzeugung nicht die Ernährungsweiſe der landwirtſchaftlichen Be⸗ 
völkerung wider. Doch wird der Einfluß des Wirtſchaftsgepräges 
des Landes auf die Ernährungsweiſe der induſtriellen Bevölke⸗ 
rung klar ſichtbar. 


Nahrungs⸗ 


In der nachfolgenden Tafel find die jährlichen 15 


mittelmengen und deren Kalorienwerte für die meiſten der m 


europäiſchen Länder (Jugoſlawien. Rumänien und Ungarn 25 
nicht angegeben) angeführt und in Vergleich zum tupiſchen x 


Bere 


duſtrieland England und zum Muſterland gemiſchten Einer 


den Vereinigten Staaten, geſetzt. Die Jahlen wurden auf 
auf⸗ oder abgerundet. 


Brot, Mehl uw. Kartoffel Zucker Fieiſch Fiſch. Deue Kalor⸗ rg 

ö Sraugn.dar daraus Hydr. 5 

kg Kalor. kg Kalor. kg Kalor. Se: kg Kalor. 229133 

Bulgarien 29) 798 20 15 10 39 5 19 87 852 48 
Belgien 218 558 227 170 15 62 116 29 232 790 I 
Deutſchland 134 358 154 115 17 68 38 117 22 185 541 327 
Oſterreich 141 389 52 39 25 103 57 120 25 207 531 er 
Bolen 219 588 202 152 21 85 51 108 6 47 625 136 
Tſchechoſl. 105 559 114 86 34 140 43 92 22 188 785 28) 
England 97 840 88 62 39 162 61 115 21 170 864 == 
Ver. Staaten 129 352 81 68 27 110 58 140 21 169 525 30 
Die Tafel zeigt klar, wie ſtark bei den agrariſchen Ländern 
die pflanzliche Nahrung vorwiegt. Die Länder, in denen eine 
gewiſſe Ausgealichenheit zwiſchen Landwirtſchaft und Induſtrie 


beſteht, wie in Sſterreich. der Tſchechoflowakei und den Vereinig⸗ 
ten Staaten zeigen deutlich den übergang. Belgien ſtellt zufolge 
ſeines großen Kartoffelverbrauches unter den Induſtrieländern 
eine Ausnahme dar. Inſoweit zuſätzliche Nährſtoffe verwendet 
werden, geſchieht dies nach einer Feſtſtellung von Dr. Weiß au 
Koſten der pflanzlichen Nahrung. Fleiſch wird nicht ſo ſehr 
wegen der Ergänzung eiweißarmer Pflanzenkoſt verzehrt, als 
mehr um ſeiner ſelbſt willen, alſo zur Geſchmacksbefriedigung⸗ 
Der übergang von der urſprünglichen Nahrunasweiſe zur „ 8 
duſtrienahrung“ ſei mit einer ſtarken Zunahme des San 
brauches verbunden. Bei der „Induſtrienahrung“ ſeien Fleiſch 
und Fett in pſychologiſcher Hinſicht zur Hauptnahrung geworden, 
um welche ſich die übrigen Nahrungsmittel gruppieren. 


Polen erwartet Verlängerung 
des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsabtommens. 


Am 12. d. M. treten in Warſchau die beiderſeitigen Rente 
rungsausſchüſſe zuſammen, um den Umfang der gegenſeitigen 
Einfuhr für den letzten Monat der Gültigkeit des deutſch⸗volni⸗ 
ſchen Wirtſchaftsabkommens vom 4. November 1935 feſtzulegen. 
Falls im Monat September die Einfuhr deutſcher Waren un, 
Polen eine Steigerung erfährt, dürfte das Ausfuhrtontingent für 
Polen für den Monat Oktober erhöht werden. Infolge der u 
ringerten Einfuhr deutſcher Waren im Laufe des Monats Auguf 
konnte für den September die volniſche Ausfuhr nur mit 25 Pro⸗ 
zent des urſprünglich vorgeſehenen Monatsumfanges feſtgeleat 
werden. In polnifhen Wirtſchaftskreiſen wird damit gerechnet, 
daß das Wirtſchaftsabkommen, welches mit einmonatiger Friſt 
am 1. Oktober gekündigt werden kann, ſtillſchweigend verläugen 
werden wird. Auf polniſcher Seite beſteht nach Anſicht dieſer 
Kreiſe keine Neigung au einer Kündigung. Da von deutſcher Seite 
die Kreditfriſten für Lieferungen aus dieſem Vertrage bis zum 
Februar eingeräumt wurden, ſo ſchließt man daraus in Polen, 
daß auch die deutſche Seite den Vertrag nicht kündigen wird und 
er ſomit automatiſch eine Verlängerung um ein Jahr erfahren 
dürfte. In der polniſchen Wirtſchaftspreſſe wird aus Anlaß de 
Ablaufes des deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts vertrages darauf hit? 
gewieſen, daß es vom polniihen Standpunkt aus angezeigt wäre, 
vor der formalen Verlängerung des Vertrages wegen der Preis“ 
kalkulation für die deutſchen Ausfuhrwaren mit Deutſchland Ver⸗ 
handlungen zu führen, da in vielen Fällen die deutſchen Erzeug⸗ 
niſſe für polniſche Verhältniſfſe zu teuer ſeien. 


— ꝛ᷑éE — —— T— — —¼ ͤ —ͤ—ũ 


eee 
a Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
eln enge im „Monitor een für den 8. September auf 5,9244 


3 ei 
8 c e der Bank Polſki beträgt 5%, 


88 yon Ri 5 Unzen 5 — Kauf. 
bal 89.85. 90,03 8 —, Berlin ——, 213,98 

— 2 Budapelt —. — gutaneit — Danzig —.— 100,20 — 99,80, 
50 Hand 360,80. 361,52 — 360,08, 


der Lombard⸗ 


Spanien ——, —— — , 

ana — Konstantinopel —. 55. en 119.50 EN 05 — 119,21 

Ole 134 5 184.85 4134.47. Paris 3 22508 10 170 „Prag 27.0. 
— 21.92. Riga —, Sofia — Sto bolm i. 138,05, 138.38 — 137,72. 


22,00 — 
E 173,20, 178,54 — 172,86, Helſingfors —,—. 11,83 — 11.77, 
Wien . 99,20 — 98,80, Italien —.—. 42,00 — 41,80. 

Berlin, T; nn Amtl. Deviſenturſe. Newport 2,488—2,492, 
London 12,53—12,56, Holland 168,41—169,15, Norwegen 62,97 bis 
63,09, Schweden 64,60—64,72, Belgien 42,05—42,13, alien 19,56 bis 
19,60, Frankreich 16, 37-16, ‚4, et 81,05—81,21, Prag 10, 265 bis 
10, a gun 48,95——49,05, Danzig 46.80—46.90, Waribau —--. 

Bank Polſti zahlt heute für: 1 — ge Scheine 

5,29 Ze dto, kanad. 5,28 3, Kanada —— Pfd. 8 

270 31. ” Schweizer Frank 172.70 3, 100 e eu 

90 31, 100 deutſche Reichsmark 1 Al., 

100 Danziger Gulden 99,80 Ar 100 tichech. et 19.70 Ir 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 9995 5 er Gulden 359,80 


belgiſch Belgas 89,60 Zt., ital. == 34,50 3 
Geoduttenmart, 

Amtliche i der Poſener Getreidebörſe 

7. September. Die Preiſe verſtehen a Für 100 Kilo in Moin: 
Richtpreiſe: 

Weigen 8 921. 75 ¼Leinſamen 34.00 387.00 
Roggen, alt blauer Mohn. 59.00 —65.00 
Roggen, neu, geſ. tr. 14. 50-14. 75 | gelbe Lupinen —.— 
Braugerſte 19.00 — 20.00 | blaue Lupinen rare 
Einheitsgerſte 17.50-18.50 Serade lla re 
Wintergerſte . . 17.00-17.25 | Rotllee, roh . . . —.— 
Hafer 450-470 f /l. . 13.25—14.00 | nternatllee . . . 34.00-37.50 
Standardhafr .. —.— Rotklee, roh, 95-97% 
eee gereinigt — 

mehl 10-30% . 23.25— 23.50 Schwebentiee. { ao 
Roggenmehl! Sen 31.00 —34.00 

90-50% 22.75—23.00 Biftorinerbien" 21.00 —24.00 

0-65 % 21.75 — 22.25 Folgererbſen 23.00 — 25.00 
Roggenmehl 1 Klee, gelb, 

50-65% 16.50 — 17.50 ohne Schalen —.— 
Rogg.⸗Nachm. 65% 15.00—16,00 aaa N —.— 
Weizenmehl Wick, x —.— 

140-20 % 386.00—37.75 Weßzennroh loſe 1.40—1.65 
„ 40-45% 35.25—35.75 Weizenſtroh, gepr. 1.90—2.15 
„ 30-55% 34.25—34.75 | Roggenſtroh. Ioie . 1.50 —1.75 
„ 00-60% 33.75—34.25 Ro 5 gepr. 2.25 —2.50 
„ 00-65% 32.75—33.25 | Haferſtroh, loſe . . 1.752. 00 
„ 420-55 / 32.00-32.50 | Haferſtroh, gepreßt 2.25—2.50 
5 20-65 ¼ 1.50—32.00 | Gerſtenſtroh, loſe . 1.40 —1.65 
„ 45-65% Y „50 | Gerſtenſtroh, gepr. 1.90—2.15 
„ FE55-65 % 24.75— 25.25 eu, loſe. 3.8 
„ 860-65 % 23.25—23.75 eu, gepreßt. 4.50 5.00 
„ IIIA 65-70% 21.25—21.75 eteheu loſe . 4.75—5.25 
570-75 19.25—19.75 | Neteheu, gepreßt. 5.75 —6.25 
Roga genkleie 10.00 —10.50 | Leinkuchen 17.50—17.75 
Me zenlleſe, mittelg. 9.75—10.50 | Rapskuchen 13.75—14.00 
— enkleie 0 * 10. ern 25 | Sonnenblumen - 
enkleie . ; 11.55-12.50 kuchen 42—43%, —.— 
N A 35.00—36.00 Sofaſchrot N 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 1967,5 to, davon 676 to Roggen, 
115 to Per 600 to Gerite, 15 to Hafer. 

1 Getreide, Mehl» und Futtermittel ⸗ 
ablchlüſſe e e de» und Warenbörſe für 100 fte. Parität 
Waggon Warschau € Einen weinen 22,75—23,25, Sammelweizen 
22, 75, Roggen | 14,50—14,75, Roggen 11 14,25—14.50, Einbeits» 
hafer 14,50— 15,00, Sammelhafer 14.00—14.50, Braugerite 20,55 —21,25. 
Mahlgerſte 17, ‚50—-17,75, Se 16,75—17,00, Spetlefelderbien 18,00 
bis 19,00, Biltoriaerbien 35,00—238,00, Wicken ——, Peluſchken 
„ _dopp. ger. Seradella ——, blaue Lupinen 9,50—10,09, 
geibe 2 4 0012.50. Winterraps 38,00—39.00. Winterrübſen 

36.50 —.37,50, Sommerrübſen —.—, Leinſamen 32.00— 33.00, roh. Rotklee 
SEHE dicke Flachsſeide —.—, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97%, 
reinigt —.—, roher Weißklee 85—105, Weißklee ohne Flachsſeide 
bis 9770 gereinigt 115—125, blauer Mohn 65, 00—68,00, Weizenmehl! A 
020° I; 37,00—39,00. A 0- 45% 5.00 37,00, B 0.58% 94.00 — 35.00. 
0-60 / 33.00 — 34.00. D 0. 65% 550 IIA 20-55% 31.00 — 32.00. 
8 20-65% 29,00 —31.00, D 45 65% 26.00 — 27,00. F = 65°/, 25,00 — 26,00. 
G 60-65% 24,00—25,00, 992970 05095 30 / 23.50—24.50 
Roggenmehl | 0-50 / 23.50 — 24.50. 065% 50—23,50. Il 50-65”, 
18.00 18.50. ‚Rogaenichrotmehl 0- 95% 18, 5019 50 Roggenſchrot⸗ 
Nachmehl 65 % 13.00— 13,50, grobe Meizentleie 12,00—12,50, mittelar. 
10,75—11.25, fein 10,75— 11,25, Roggenkleie 9,%5—9 75. Leintuchen 16,75 
bis 17.25, Rapskuchen 13,75—14,25, Sonnenblumenkuchen — —. 
Sola - Schrot ——, Speiſekartoffeln —.—. 

Umſätze 4778 to, davon 1340 to Roggen. Tendenz: beſtändig. 


Amtliche Notierungen der Vromberger Getreidebere 
vom 8. September. ig Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 1. h, Weizen 754 8. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. n), Einheitsgerſte 685 8. 
(116, * 1. h.). Sammelgerſte 661 e/l. (112 f. h.). Hafer 451 gl 


(75.2 
Transaktionspreiſe: . 1 
Roagen, neu 180 to 15.0 28 gelbe Lupinen — o —.— 7 
Roggen, neu — to Reluſchken — to Ff 
Roagen, neu — to | 8 u 200 10 20. 00 — 
&oagen, neu to Sammelgerſte — 
age eee en — 18 Speiſekart. Z to 
oggenkleie — to onnen» 


blumentuchen — to 
Rihtpreiie 


Meizentleie, gr.— to 


Roggen, neu. . 15.00-15.25 | Weizentieie, 8 ö 
Standarbmeisen 21.25 21.75 | Geritentleie, N 11.75—12.75 
a) Braugerſte . 19.50 — 29.50 Winterraps 35.00 —27 90 
d) Einheitsgerſte 17.25 18.25 Rübſen R 34.00—26 
Sammel 1019.16 00 17.25 blauer Win 57.0060 00 
— 108445.96—14 0 Senn 41.00 
Sater 22000. . 18.00-14.00 | Seiniamen . .  . 33.00-35, 
Roggen Peluſchken 18.00 —19. 
Ausgugmehl a 23.50-24.00 | Wicken . 
Roggenm. | 0 -50%, 29.25—23,50 1: -Serabella u u 
I 0-65°%. 22.25—22.75 | elderbien . . — 
Roadenm. 1150- -65°/, 18.50 — 19.25 | Pittoriaerbien 21.0023. 
Roggen Folgererbſen 2.00—24. 
machmehl o- 95 / 18.25— 19.00 blaue Lupinen —.— 
über 65%, 17.5—1825 gelbe Lupinen r 
Weiz.⸗Ausz. 10- 20% 36.00—38.00 | Gelbtlee. entbült . —.— 
Weizenm. 1A 1 45% 35.00 — 36.00 Weißklee —.— 
IB 0-55%. 34.25—35.25 FTabrikkartoff. p. ca ) —.— 


100- 60°, 33,50—34.50 
„ 15 9.65¼ 32.75—33 50 
1420-55 / 30.25—31.25 


Rotklee. unger. 
Rotklee, aereintat . 
Speiſekartoffelnn. ers 


8 11B20-65%" 29.75—30.75 engl. Ranaras. . 5 
i 1645-55 28.75—29.75 Kartoffelflocken 14. 5015. 55 
2 1D45-65%, 28.00—29.00 Leinkuchen 18.001845 50 
x IE J 26 7527.75 Raps kuchen. 14.00—14.8 
5 11 F55-655/ 23.75—24.25 Sonnenblumentuch. 50 
1186065 / 22.75 —29.25 42-45 156.50 —17. 
Weizenſchrot⸗ Kokoskuchen ra 
nachmeh 0-95 / 25.75—26.25 Sofaſchrot . 
A genkleie 10.50 —11.00 | Roagenitrob, lie „ —.— 75 
Weizenkleie, jein. . 10.75—11.25 Roagenſtroh. gepr. 2.50400 


Weizenkleie. mittelg. 10.25—10.75 | Neteheu, loſe . 5.50 
Trockenſchnitzel ——. Schwedenklee —.— 
Roggenmehl 60% z. Lieferung nach Danzig —.— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen. Hafer. Roach 
und Weizenmehl ruhig, Gerſten ruhig. Transaktionen zu andere 
Bedingungen: 


Roggen 343 to] Speiſetartofſel. —to | Hafer ws 
Meizen 142t0 | Fabrittartoff. — to | Peluſchten 5 2 
Braugerſte 1410 Saattartoffeln —to | Raps 1 3 
a) Ein gerite 292 to | blauer Mohn 1810 | Baumterntuch. — 
b)Winter- —to | Senf —to | Eonnenbiumen 5 
e) Sammel-, 667 0 Gerſtenkleie — to ſchrot 10 
70 dena 05 Seradella —to | Buchweizen T0 
. n — to] Blaue Yupın. — 0 
eig ſen u —to gelbe Lupinen 1510 
elderbſen — to Rattorieifiod, —to | Rübien 10 
olger-&rbien — to Rapskuchen —to | Leinkuchen 14 5 
oggentieie 1 to | Leinſamen —to | Widen 2 
We enkleie 10 to Hemenge — to ] Weißklee 
Geſamtangebot 2341 to. 
Marktbericht für Sämereien der Firma B. Sosa ert 


Thorn, vom 7. September. In den etzten Tagen Wurde n 
Zloty per 100 Kilogramm Ioto Verladeſtation 


Rotklee 110-125. Weißtlee, mittlerer, nicht gereinigt 250 
Weißklee 85—130. Schwedenklee 125—150, . Geibtlee a 
Gelbklee i. Kappen 23—27, Inkarnattlee 35-45, Wundtiee della 
H hieſiger Produktion 38— 45, Tymothe 20-24, 2 een 
12—15, Sommerwid. 9 21, Winterwick. 36—44 Peluſchten 5 a 
Viktorigerbſen 20—24. gelberbien | %9-—:3, grüne Erbſen 2 bien 
Wierdebohnen 18-19, Gelbjeni 3-38 Naps 3-30, RUN 
35—37, blaue Saatlupinen 11—13 gelbe Saatlupinen 1080 
Leiniaat 32—34, Hanf 49-46. Blaumohn 62-67. Weiß mohn 70 
Buchweizen 20—25. Hirse 20— 25. 


Viehmarkt. Pr 


London, 7. September. Amtliche Notierungen am K fe 
Baconmarkt für (ewt. in engl. ur Poluiſche Bacons Nr. ve 91. 
mager 91. Nr. 2 mager 90. Nr. 3 87; Nr. 1 ſchwere ſehr mage, 94. in. 
Nr. 2 magere 89. Sechſer 89. See Bacons in Hull Hart: 
2 88—95. Bei anter Nachfrage uu veränderte 

ng. 


11.2511. 


